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Zusammenfassung 

 

Die fünf Gemeinden St. Anna am Aigen, Kapfenstein, Fehring, Unterlamm und Riegers-

burg blicken auf eine langjährige Zusammenarbeit zurück. Die Netzwerk Südost GmbH 

wurde 2002 als kommunaler Zusammenschluss gegründet. Seit 2010 sind die Gemein-

den Klima- und Energiemodellregion. Das Thema Klimaschutz ist somit bereits stark in 

der Region verankert. 

Trotz allen Bemühungen sind die Folgen des Klimawandels in der ländlich geprägten 

Region spürbar. Besonders in der Land- und Forstwirtschaft, aber auch in anderen Be-

reichen, sind die Auswirkungen erkennbar. Die Region ist in Hinblick auf die geographi-

schen, topographischen, natürlichen und wirtschaftlichen Gegebenheiten in sich sehr 

homogen und repräsentativ für den Bezirk (Steirisches Vulkanland als übergeordnete 

Region, Hügellandschaft mit Vulkankegeln, landwirtschaftlich geprägt – Mais, Ölkürbis, 

Obst-/Weinbau, Kleinwälder, niedriges Einkommensniveau, kleine Betriebe u.a.). Die 

Folgen des Klimawandels, mit denen die Region zu kämpfen hat, sind für alle Gemein-

den ähnlich (Anstieg Temperaturen, Hitze, Erosion, Starkregenereignisse u.ä.). Damit 

einher gehen ähnliche Anpassungsnotwendigkeiten (Klimafitte Landwirtschaft und 

Waldbewirtschaftung, Anpassung an mehr Hitzetage und Starkregenereignisse, Klima-

angepasste Raumplanung u.ä.). 

Die fünf Gemeinden möchten nicht tatenlos zuschauen, sondern aktiv unter Einbezie-

hung aller relevanten Stakeholder Maßnahmen setzen, um sich an die Folgen des Kli-

mawandels anzupassen und die sich ergebenden Chancen zu nutzen. 

Die geschaffenen Strukturen (z.B. Klima- und Energiemodellregion Netzwerk GmbH), 

auf die aufgebaut werden kann, die gute Zusammenarbeit und Gesprächskultur unter 

den Gemeinden, die Entschlossenheit der Gemeindeverantwortlichen, die bestehenden 

Visionen vom Steirischen Vulkanland und das vorhandene Know-how in der Region bie-

ten die optimale Basis, dass die fünf Gemeinden Vorreiter im Bereich der Klimawan-

delanpassung werden. Gemeinsam werden unter Bedachtnahme der Landes- und Bun-

desstrategien zukunftsorientierte Anpassungsmaßnahmen entwickelt, Aktivitäten zur 

Bewusstseinsbildung durchgeführt, relevante Player eingebunden sowie das Thema Kli-

mawandelanpassung in Konzepten und Prozessen berücksichtigt. Dabei wird auf Aktivi-

täten aus der Umsetzungsphase aufgebaut. 
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1 Ausgangssituation und Projektentstehung 

Die Gemeinden der KLAR! Netzwerk Südost GmbH arbeiten bereits langjährig zusam-

men. Bereits im Jahr 2002 wurde von damals 9 Gemeinden die Netzwerk Südost Ge-

meindeverbund GmbH gegründet mit dem Ziel, Ausschreibungen gemeinsam durchzu-

führen sowie gemeinsame Leitbilder zu erstellen (z.B. Erstellung eines Entwicklungs-

programms für die Kleinregion Fehring, Einführung eines digitalen Flächenatlas). 

Inspiriert durch die Energievision 2025 des Steirischen Vulkanlandes als übergeordnete 

„Großregion“ wurde 2010 der Antrag zur Klima- und Energiemodellregion eingereicht. 

Seitdem verlagerte sich der Schwerpunkt der Netzwerk GmbH zusehends auf die The-

men Energie, Klimaschutz, Bewusstseinsbildung und nachhaltige Mobilität. 

2015 fanden die Gemeindefusionen in der Steiermark statt. Im Zuge dessen wurden die 

Grenzen der Netzwerk GmbH neu gezogen sowie auf die Marktgemeinde Riegersburg 

ausgedehnt. Seit 2015 umfasst die Netzwerk Südost Gemeindeverbund GmbH die fünf 

Gemeinden St. Anna am Aigen, Kapfenstein, Fehring, Unterlamm und Riegersburg.  

Trotz allen Bemühungen sind die Folgen des Klimawandels in der ländlich geprägten 

Region spürbar. Hier möchten die fünf Gemeinden nicht tatenlos zuschauen. Im März 

2019 wurde der Antrag zur Klimawandelanpassungsregion – KLAR! eingereicht. Die Um-

setzungsphase startete im Jahr 2020. Nach einer Verlängerung wird die Umsetzungs-

phase im April 2023 abgeschlossen. 

 

Abb. 1: Gemeinden der KLAR! Netzwerk GmbH (Klima- und Energiefonds, 2019 u. eigene Darstellung) 
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2 Status Quo 

Die Region ist eine typische, ländlich geprägte Peripherieregion mit unterdurchschnitt-

licher Infrastruktur, Wirtschaftskraft und Einkommensstruktur. Die Netzwerk Südost 

Gemeinden der KEM liegen im oststeirischen Hügelland, im Steirischen Vulkanland und 

im politischen Bezirk Südoststeiermark. Typisch und prägend für dieses Gebiet ist das 

Sohlental der Raab mit dem umschließenden Hügelland und den Vulkankegeln. In der 

Modellregion herrschen vor allem Streusiedlungen vor, das Siedlungszentrum liegt in 

der Stadt Fehring. Das Raabtal bildet die verkehrstechnische und siedlungsstrukturelle 

Hauptachse. 

2.1.1 Anzahl der Gemeinden 

Die Modellregion besteht aus den fünf Gemeinden St. Anna am Aigen, Kapfenstein, 

Fehring, Unterlamm und Riegersburg. 

2.1.2 EinwohnerInnenzahl 

Die EinwohnerInnenzahl der Modellregion beträgt 17.243 (Landesstatistik Stmk., 

01.01.2022). In Abb. 2 ist die Aufteilung der Bevölkerung nach den Gemeinden für das 

Jahr 2022 dargestellt. Zu erkennen ist, dass beinahe die Hälfte aller Personen in der 

Stadtgemeinde Fehring beheimatet ist. Die Marktgemeinde Riegersburg ist mit einem 

Anteil von 29 % einwohnertechnisch die zweitgrößte Gemeinde. 

 

Abb. 2: Aufteilung der Bevölkerung nach Gemeinden [%], 2022 
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2.1.3 Flächenübersicht 

Die Gesamtfläche der Modellregion beträgt 236,3 km² (Landesstatistik Stmk., 2022). 

Die Bevölkerungsdichte der Modellregion beträgt ca. 73 Einwohner/km² und liegt damit 

unter der Bevölkerungsdichte des Bezirkes Südoststeiermark von 85 Einwohner/km². 

Insgesamt sind in der Modellregion ca. 6.666 Haushalte vorhanden (Landesstatistik 

Stmk., 2020). Das heißt, dass im Durchschnitt 2,6 Personen in einem Haushalt wohnen. 

In Abb. 3 ist die Aufteilung der Fläche nach der Nutzung dargestellt. Zu erkennen ist, 

dass mehr als die Hälfte der gesamten Fläche auf landwirtschaftliche Nutzflächen sowie 

mehr als ein Drittel der gesamten Fläche auf Waldflächen entfallen. Insgesamt werden 

in der Modellregion somit ca. 88 % der Fläche für die Land- bzw. Forstwirtschaft ge-

nutzt. 

 

Abb. 3: Aufteilung der Flächen nach Nutzung [%], 2011 

2.1.4 Bodenverhältnisse 

Die KLAR! Netzwerk GmbH liegt im oststeirischen Hügelland und ist ein Teil des steiri-

schen Tertiärbeckens. Die geologischen Großräume der Region sind das Quartär und 

das Tertiär. In der Region findet man folgende Bodentypen: Gleye, Pseudogleye, Braun-

erden, Reliktböden und atypische Böden. 
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Im Auftrag vom Land Steiermark wurde 2016 ein Bodenschutzbericht für die Steiermark 

erstellt. Dabei wurden unterschiedliche Bodenparameter und Nährstoffe untersucht. Da-

bei zeigt sich, dass die Böden in der KLAR! Netzwerk GmbH stark verdichtungsgefährdet 

sind und eine standortangepasste Bodenbewirtschaftung besonders wichtig ist. In Abb. 

5 zeigt sich eine mäßige Erosionsgefährdung (Land Stmk., 2016). 

 

Abb. 4: Verdichtungsgefährdung Steiermark (Land Stmk., 2016) 

 

 

Abb. 5: Erosionsgefährdung Steiermark (Land Stmk., 2016) 
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2.1.5 Bevölkerungsstruktur 

Die Altersstruktur der Modellregion ist in Abb. 6 abgebildet. 18 % der Bevölkerung sind 

unter 20 Jahre alt, 59 % sind zwischen 20 und 65 Jahre alt ein Anteil von 23 % entfällt 

auf die über 65-Jährigen (Landesstatistik Stmk., 2022). 

 

Abb. 6: Altersgruppen in der Bevölkerung [%], 2022 

2.1.6 Verkehrssituation 

Die Anbindung der Region an den öffentlichen Verkehr ist – im steiermarkweiten Ver-

gleich gesehen - unterdurchschnittlich. Die Fahrzeiten im öffentlichen Verkehr in die 

lokalen Zentren und nach Graz sind teilweise doppelt so lang als mit dem Auto. Die 

überregionale Erschließung erfolgt hauptsächlich über die A2 Süd Autobahn (ca. 20 

Fahrminuten von der Modellregionsgrenze). Im öffentlichen Verkehr ist die Region durch 

die S3 der ÖBB an die Landeshauptstadt Graz und Ungarn angebunden. Zusätzlich zur 

Schiene verkehren Regionalbuslinien, welche weitgehend auf den Schülerverkehr aus-

gerichtet sind. 

2.1.7 Wirtschaftliche Ausrichtung der Region 

Die wirtschaftliche Ausrichtung der fünf Gemeinden ist eng mit der wirtschaftlichen Aus-

richtung der Region Steirisches Vulkanland verbunden. Dieses betreibt seit 1998 inten-

sive Regionalentwicklung. Die Schwerpunkte Kulinarik, Handwerk und Lebenskraft ha-

ben sich etabliert. Fehring, Unterlamm und Kapfenstein positionieren sich als Hand-

werksgemeinden, in St. Anna a. A. spielt der Weinbau eine tragende Rolle. Touristen 
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besuchen die Riegersburg, das Schloss Kapfenstein sowie die in der Nähe gelegene 

Therme Loipersdorf.  

Die KLAR! ist geprägt durch vorwiegend kleine Betriebe, die Betriebsverteilung und 

Wirtschaftsstruktur (Gewerbe, Industrie, Handel, Verkehr und Tourismus) entspricht 

mit Ausnahme eines nach wie vor starken landwirtschaftlichen und gewerblich produ-

zierenden Sektors einer typischen steirischen Region (Primärer Sektor: 11 %, Sekun-

därer Sektor: 30 %, Tertiärer Sektor: 59 %). Der einzig große Betrieb in der Region ist 

der Fehringer Standort der Austria Technologie und Systemtechnik Aktiengesellschaft 

(AT & S) mit über 400 MitarbeiterInnen. Obwohl die Region im oberen Bereich der Wirt-

schaftsdynamik in der Steiermark liegt, ist das durchschnittliche Monatsbruttoeinkom-

men an letzter Stelle des steirischen Durchschnitts Bezirk Südoststeiermark (monatl. 

Bruttomedianeinkommen, 2020: 2.366 Euro). Die Arbeitsplatzstruktur verschob sich in 

den letzten Jahren von der Land- und Forstwirtschaft in das Kleingewerbe und in den 

öffentlichen Bereich. In Summe bestehen in der Modellregion 1.574 Unternehmen und 

8.625 Erwerbstätige (Landesstatistik Stmk, 2020).  

2.1.8 Land- und forstwirtschaftliche Ausrichtung der Region 

Die Region Netzwerk GmbH ist stark landwirtschaftlich geprägt. 329 landwirtschaftliche 

Betriebe werden im Vollerwerb, 764 Betriebe im Nebenerwerb geführt (Landesstatistik 

Stmk, 2020). Die fruchtbaren Böden und die klimatisch begünstigte Lage ermöglichen 

einen intensiven Ackerbau. Es dominieren der Körnermais und der Ölkürbis. Viele land-

wirtschaftliche Betriebe haben sich der Schweinemast, Hühnermast und Eierproduktion 

verschreiben. Daneben bestehen viele Veredelungsbetriebe in den Bereichen Äpfel, 

Wein, Holunder, Heidelbeeren und Aronia. In den südlichen Gemeinden, vor allem in St. 

Anna am Aigen, dominiert der Weinbau. 96 % der Wälder sind im Eigentum von Privat-

waldbetrieben unter 200 ha Größe (BH Südoststeiermark, 2016). 

Die nachfolgende Grafik zeigt die durchschnittliche Betriebsdichte. Dabei ist zu erken-

nen, dass die KLAR! Netzwerk GmbH österreichweit einer der höchsten Betriebsdichten 

aufweist. 
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Abb. 7: Durchschnittliche Betriebsdichte (Anzahl der Betriebe pro 100 EW) 2010 (ÖROK, 2014) 

2.1.9 Aktuelle Wetter- und Klimasituation 

 

Abb. 8: Klimaregionen Steiermark (GIS Stmk., 2019) 
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Die Gemeinden Riegersburg, Unterlamm und Fehring liegen in der Klimaregion A.8 Feld-

bacher Riedelland. Die Gemeinden Kapfenstein und St. Anna am Aigen liegen in der 

Klimaregion A.1 Südoststeirisches Riedelland. 

 

2.1.9.1 Klimazone A.8 Feldbacher Riedelland 

 

Charakteristik: Die Lage im südöstlichen Alpenvorland mit einer Abschirmung durch 

die Alpen begünstigt die Ausbildung von häufigen, aber generell seichten Inversionen, 

die Lokalwindzirkulation und abschnittsweise auch die Entwicklung von Talnebeln. Ver-

gleichsweise ist der Anteil an Strahlungswetterlagen deutlich höher als im nördlichen 

Alpenvorland. 

 

Wind: Im Winterhalbjahr ist allerdings eine Klimaungunst durch die Windarmut in der 

Klimaregion zu berücksichtigen, so betragen etwa die mittleren Windgeschwindigkei-

ten im Jänner allgemein nur 0,7 bis 1,3 m/s und die Kalmenhäufigkeit erzielt in den 

Seitentälern Werte bis zu 70 %. Im Sommerhalbjahr sind die Taleinwinde durch die 

ungleich höhere Einstrahlung wesentlich stärker entwickelt, so dass die Ausbreitungs-

bedingungen als durchaus günstig zu beurteilen sind. Außerdem fällt die Mächtigkeit 

der nächtlich gebildeten Bodeninversionen sehr bescheiden aus (150-200 m), die sich 

bald nach Sonnenaufgang auflösen. Im Winterhalbjahr hingegen dominieren eher die 

abgehobenen Inversionen, wobei die zugehörige Mischungsschichtdicke zwischen 200 

und 400 m schwankt. Der Anteil der tagsüber nicht mehr aufgelösten Inversionen 

kann dabei mit 50-60 % angegeben werden. 

Temperatur: Allgemein darf bemerkt werden, dass der Übergang von den frostgefähr-

deten Talzonen zu den begünstigten Riedeln relativ rasch erfolgt. Dies trifft auch auf 

das Klimaelement Nebel zu (Abnahme von ca. 60 Tagen mit Nebel/Jahr auf ca. 30-40 

Nebeltage/Jahr). 

Niederschlag: Hinsichtlich des Niederschlages wird die Zunahme desselben mit der 

Seehöhe wegen der vergleichsweise geringen Reliefenergie von 100 - 150 m in einem 

nahezu vernachlässigbaren Rahmen verbleiben. Der Jahresniederschlag bewegt sich 

dabei zwischen 790 und 840 mm mit einer Dominanz des Sommerniederschlages 

(Land Stmk., 2019). 
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2.1.9.2 Klimazone A.1 Südoststeirisches Riedelland 

 

Charakteristik: Diese Zone umfasst das tertiäre Riedelland im südöstlichen Alpenvor-

land, wobei die Kernzone die Mur-Raab-Wasserscheide darstellt. Zu den Riedeln (lang-

gezogene Rücken bis etwa 550 m Seehöhe inkl. Stradner Kogel bis 600 m) gesellen sich 

in dieser Zone die sogenannten Grabenlandtäler, wodurch bei einer Reliefenergie von 

ca. 100 bis ca. 200 m ein geländeklimatisch sehr komplexer Bereich besteht. Bei einer 

klimatischen Beurteilung ist daher diesem Aspekt besondere Aufmerksamkeit zu wid-

men. 

Temperatur: Auf Grund seiner Lage südlich des Alpenhauptkammes weist das Klima 

dieser Zone kontinental getönte Züge auf, wobei dies in erster Linie die Tallagen betrifft, 

während die Riedellagen ein thermisch ausgeglichenes Klima aufweisen. Die Zahl der 

Frosttage schwankt zwischen 130-140d/a in den kalten Seitentalbecken und 80-90 in 

den Gunstlagen von Klöch. Die Zahl der Sommertage steigt auf ca. 60d/a in den Tal-

sohlen und 40 in den Riedellagen. Die Vegetationsperiode beträgt für 5°C auf den Rie-

deln 240-250d/a, in den kalten Tallagen nur 230d/a. 

Niederschlag: Bezüglich der Niederschlagsverhältnisse ist der Jahresgang kontinental. 

Die Sommerniederschläge beruhen vorwiegend auf Konvektionsniederschlag (Gewitter: 

ca. 40d/a damit relativ gewitterreich und auch hagelgefährdet), wobei die absoluten 

Maxima in 24 Stunden 100–130 mm erreichen können. Die Winter sind schneearm und 

auf den Riedeln ausgesprochen mild. Hinsichtlich der relativen Sonnenscheindauer ist 

zwischen einem benachteiligten Winterhalbjahr infolge häufigen Hochnebels und einem 

bevorzugten Sommer zu unterscheiden. 

 

Wind: In den Ungunstlagen sind Werte bis knapp über 100 d/a, auf den Riedeln hinge-

gen ca. 30-40d/a zu erwarten. Bezüglich der Durchlüftung sind die Riedelrücken bevor-

zugt, während die Tallagen von den lokalen Talwindsystemen abhängig sind und speziell 

in den Beckenlagen eine erhöhte Kalmenhäufigkeit aufweisen. Bei den allochthonen Be-

dingungen sind einerseits der Nordföhn bei Rückseitenwetterlagen und der Südföhn 

(Jauk) anzuführen. Der Jauk bewirkt vor allem im Frühjahr einen oft beträchtlichen 

Vegetationsvorsprung und zählt daher zu den auffälligsten Klimamerkmalen des süd-

östlichen Alpenvorlandes.  
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Einige Kenndaten aus dem Klimaatlas Steiermark:  

(Prettenthaler, Podesser, Pilger, Hrsg., 2010) 

 

Die mittlere Durchschnittstemperatur liegt bei 9,2 °C (Periode 1971 – 2000). 

 

Abb. 9: Mittlere Durchschnittstemperatur, 1971-2000 (Prettenthaler et al. 2010) 

Die Zahl der Sommertage liegt bei 63 Tagen, die Zahl der Tropentage bei 9,3 Tagen 

(Periode 1971 – 2000).  

 

Abb. 10: Zahl der Sommertage, 1971-2000 (Prettenthaler et al. 2010) 
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Pro Jahr bestehen 16 schwüle Tage (Periode 1971 – 2000). 

 

Abb. 11: Zahl der schwülen Tage, 1971-2000 (Prettenthaler et al. 2010) 

 

Der mittlere Jahresniederschlag beträgt 853 mm (Periode 1971 – 2000). 

 

Abb. 12: Mittlerer Jahresniederschlag, 1971-2000 (Prettenthaler et al. 2010) 

 

An den 10 niederschlagsreichsten Tagen im Jahr fallen rund 37 % des Jahresgesamt-

niederschlages (Periode 1971 – 2000). 
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Abb. 13: Anteil Jahresgesamtniederschlag, 1971-2000 (Prettenthaler et al. 2010) 

 

 

WegenerNet - Klimastationsnetz 

Die Region rund um Feldbach (Bezirk Südoststeiermark) wurde vom Wegener Center 

als Schwerpunktgebiet für ein Pionierexperiment der österreichischen und internationa-

len Klimaforschung ausgewählt: für das WegenerNet Klimastationsnetz Region Feld-

bach. Über 150 Klimastationen bilden das WegenerNet Feldbachregion und vermessen 

in einem engmaschigen Netz - eine Station ca. pro zwei Quadratkilometer - die kleinre-

gionale Wetter- und Klimaentwicklung mit neuartiger Genauigkeit. Seit 2007 laufen die 

Messungen von Temperatur, Feuchte, Niederschlag und weiteren Parametern flächen-

deckend im 5-Minutentakt, sodass 2016 erstmals ein derart dichter Datensatz vorlag, 

der bereits ein ganzes Jahrzehnt überdeckt. 
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Hochwasser, Überflutungen und Hagel 

 

Die Abb. 14 zeigt die Hochwasserzonierung. Im Bereich des Raabtales, aber auch in 

Unterlamm, Hatzendorf und anderen Gebiete besteht eine hohe Gefährdung (Überflu-

tung bei 30-jährigem Hochwasser möglich). 

 

 

Abb. 14: Hochwasserrisikozonierung (BMNT, 2019) 

 

Abb. 15 zeigt den Oberflächenabfluss. Es bestehen in der KLAR! Netzwerk GmbH meh-

rere Eintrittspunkte von Oberflächenabschluss in den Siedlungsraum. 
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Abb. 15: Oberflächenabfluss (BMNT, 2019) 

 

Abb. 16 zeigt die Hagelgefährdung. Die KLAR! Netzwerk GmbH liegt in der Hagelgefähr-

dungszone Stufe 3 und Stufe 4. 

 

 

Abb. 16: Hagelgefährdungskarte Österreich, Meldungen 1971-2011 sowie Radardaten 2002-2011 (BMNT, 

2019) 
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Abb. 17 zeigt die Gefahr zu Rutschungen. Es ist ersichtlich, dass im Großteil der Region 

eine mittlere bis hohe Anfälligkeit zu Rutschungen bestehen. Es gibt zahlreiche doku-

mentierte Ereignisse zu Rutschungen, Kriechhängen und Hangmuren. 

 

 

Abb. 17: Rutschungen (BMNT, 2019) 

 

 

Bereits bekannte Problemfelder in der KLAR! Netzwerk GmbH: 

• heiße und schwüle Sommer, 

• Hitzebelastung für Tiere und Menschen, vor allem Risikogruppen,  

• Hochwasser in Hatzendorf 2009, Hochwasser in Unterlamm 2020 

• laufende Überflutungen in Weinberg an der Raab und Hatzendorf, 

• laufend Erosionen in Unterlamm und Hatzendorf,  

• Spätfrost-Ereignisse im April 2016 und April 2017 in der gesamten Region, 

• Borkenkäfer und Eschentriebsterben in den Wäldern, 

• Anstieg von Extremwetterereignissen, 

• laufend Funde von Riesenbärenklau, Ausbreitung von Radweed und anderen Ne-

ophyten 

• u.a. 
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Abb. 18: Erosion in Unterlamm, Mai 2019 (Fotocredit: Bgm. Robert Hammer) 

 

 

Abb. 19: Überschwemmung Stang, Juni 2009 (Fotocredit: FF Hatzendorf) 



 Seite 22 von 91 

 

Abb. 20: Riesenbärenklau in Fehring (Fotocredit: Stadtgemeinde Fehring) 

 

Abb. 21: Ambrosiafunde und -meldungen 2008 – 2016 in der Steiermark (Land Stmk., 2017) 
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2.1.10 Bestehende Strukturen  

 
In der KLAR! Netzwerk GmbH bestehen zahlreiche Strukturen, durch welche sich die 

Region definiert und auf welche aufgebaut werden kann. Mehrere Kooperationsgesprä-

che wurden bereits geführt. Die Gemeindeverantwortlichen und politische Entschei-

dungsträger gilt es in allen Bereichen zu integrieren (Verankerung Klimawandelana-

passung in Konzepten und Plänen, Vorbildfunktion für Bevölkerung, Meinungsbildner, 

Öffentlichkeitsarbeit). 

 

Abb. 22: Anknüpfungspunkte in der Gemeinde (Streissler et al., 2016) 

Überregional: 

• Klima- und Energiefonds, Umweltbundesamt: laufende Abstimmung mit der Ser-

vicestelle; 

• Land Stmk.: laufende Abstimmung der Klimaschutzkoordination und der Energie 

Agentur Stmk.; 

• Fehring und Riegersburg als Klimabündnis-Gemeinde: laufende Abstimmung mit 

dem Klimabündnis Stmk.; 
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• Anpassungsstrategien vom Land und Bund, Klima- und Energiestrategie Land 

Stmk. 2030 mit dem Aktionsplan 2019 - 2021, mission #2030 u.ä.: laufende 

Berücksichtigung; 

• Wegener Center für globalen Wandel, ZAMG, CCCA: Expertise, Berücksichtigung 

Ergebnisse von Forschungsprojekten; 

• Austausch mit anderen KLAR!s (z.B. Erosion – KLAR! Stiefintal, Klimafitter Wald 

– KLAR! Klimaparadies Lavanttal) 

Regional: 

• Steirisches Vulkanland: laufende Abstimmung mit LEADER-Manager Michael 

Fend; 

• Konzepte und Visionen vom Steirischen Vulkanland (Energievision, Baukultur, 

Klima- und Ressourcenstrategie, Zukunftsenquete Raab, Raabmemorandum 

u.ä.): Berücksichtigung der Inhalte; 

• Klima- und Energiemodellregion Netzwerk GmbH, Umsetzungskonzept KEM Netz-

werk GmbH: laufende Abstimmung; 

• Klima- und Energiemodellregion Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft Steirisches 

Vulkanland; 

• Regionales Entwicklungsleitbild: Vorrangflächen zum Schutz vor Naturereignis-

sen, nachhaltige Siedlungs- und Freiraumentwicklung, Bodenschutz, Schaffung 

von Wasserrückhaltevermögen, Abstimmung mit Regionalmanagement geplant; 

• Landentwicklung Steiermark: Begleitung geplanter Bürgerbeteiligungsprozesse; 

Naturschutz: 

• Naturschutzbund Steiermark: Kooperation im Rahmen des Projekts „Mensch und 

Natur im Einklang“ in Unterlamm, Kooperationsgespräche, weitere Zusammen-

arbeit;  

• Schulen: Erhaltung von Lebensräumen, Kooperationen geplant; 

• Verein Cambium - Leben in Gemeinschaft: Modellflächen vorhanden, Expertise, 

weitere Gespräche geplant; 

• ARGE Mensch und Natur im Einklang, Unterlamm: Erhaltung Biodiversität, wei-

tere Kooperationsgespräche geplant; 
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• Engagierte GemeindebürgerInnen, innovative Betriebe: Vorbildfunktion, Mei-

nungsbildner, Eigenvorsorge, Diskussionen anregen, laufende Einbindung; 

 

Gesundheit: 

• Besuchsdienst Kapfenstein, Community Nurses Fehring: Kooperation im Bereich 

Hitze, weitere Gespräche geplant; 

• Gemeinden: Verbreitung von bestehendem Info-Material, Sitzungen geplant; 

• Netzwerk Gesunde Gemeinde Fehring, Riegersburg und Unterlamm: Verbreitung 

von bestehendem Info-Material, Veranstaltungen, Sitzungen geplant; 

• Kinder- und familienfreundliche Gemeinde Kapfenstein: Verbreitung von beste-

hendem Info-Material, Sitzungen geplant; 

• Ferien(s)pass Aktionen: Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche 

• Schulen: richtiges Verhalten bei Hitze, Kooperationen geplant; 

• Steirischer Hitzeschutzplan: Berücksichtigung der Inhalte, Verbreitung Material; 

• Engagierte GemeindebürgerInnen, innovative Betriebe: Vorbildfunktion, Mei-

nungsbildner, Eigenvorsorge, Diskussionen anregen, laufende Einbindung; 

Starkregen: 

• Zivilschutzverband Steiermark: Eigenvorsorge stärken, weitere Gespräche ge-

plant; 

• Hochwasserschutzkonzept Unterlamm: Berücksichtigung der Inhalte; 

Land- und Forstwirtschaft: 

• Landwirtschaftskammer Steiermark: gemeinsame Organisation von Info-Veran-

staltungen u.ä., weitere Sitzungen geplant; 

• Kompetenzzentrum für Acker-Humus-Erosionsschutz, Bezirkskammer Südost-

steiermark: gemeinsame Organisation von Info-Veranstaltungen u.ä., weitere 

Sitzungen geplant; 

• Ökoregion Kaindorf, Bioforschung Austria, regionale Boden-Experten, Raumberg-

Gumpenstein: Expertise, weitere Gespräche geplant; 

• Verein Naturwald Steiermark im ökologischen Jagdverband: gemeinsame Orga-

nisation von Info-Veranstaltungen u.ä., weitere Sitzungen geplant; 
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• Bezirksforstinspektion Südoststeiermark, Bezirkskammer Südoststeiermark: ge-

meinsame Organisation von Info-Veranstaltungen u.ä., weitere Sitzungen ge-

plant; 

• Fachschule Hatzendorf: gemeinsame Organisation der Fachtage, Ausbildung 

Landwirte von morgen, weitere Sitzungen geplant; 

• Innovative Land- und Forstwirte der Region: laufende Einbindung, weitere Ge-

spräche geplant; 

• Lokale und regionale Experten: laufende Einbindung, weitere Gespräche geplant; 

• Wald-Charta, Boden-Charta, Zukunftsenquete Raab: Berücksichtigung der In-

halte; 

• Waldentwicklungsplan Südoststeiermark: Berücksichtigung der Inhalte; 

• Forschungsprojekt Klimarisiko Landwirtschaft, Joanneum Research: Berücksich-

tigung der Inhalte; 

• Projekt Steirerteich: Berücksichtigung der Inhalte; 

• Dynamische Waldtypisierung: Verbreitung Ergebnisse; 

• Engagierte GemeindebürgerInnen, innovative Betriebe: Vorbildfunktion, Mei-

nungsbildner, Eigenvorsorge, Diskussionen anregen, laufende Einbindung; 

Energie: 

• Energievision Steirisches Vulkanland: Berücksichtigung der Inhalte; 

• Lokale Energieagentur – LEA: laufende Einbindung, Expertise; 

• Energieversorger Energie Stmk: eventuelle Energiebereitstellung bei Notfällen, 

Kooperationsgespräche geplant; 

• Verein Cambium - Leben in Gemeinschaft: Modellflächen vorhanden, Expertise, 

weitere Gespräche geplant; 

• Engagierte GemeindebürgerInnen, innovative Betriebe: Vorbildfunktion, Mei-

nungsbildner, Eigenvorsorge, Diskussionen anregen, laufende Einbindung; 

Bauen & Wohnen: 

• Raumplanerin: Erstellung von Konzepten, gemeinsame Organisation von Info-

Veranstaltungen u.ä., weitere Sitzungen geplant; 

• Architekturbüro planwerkstadt: weitere Gespräche geplant; 

• Bauämter, Bausachverständige: Retention, Versickerung am eigenen Grund, Ver-

minderung Flächenversiegelung; 

• Baufirmen, Baumeister: sommertauglich Bauen, Alternativen zur Klimaanlage, 

Fassadenbegrünung; 
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• Verein Cambium - Leben in Gemeinschaft: Modellflächen vorhanden, Expertise, 

weitere Gespräche geplant; 

• Energie Agentur Steiermark: laufende Abstimmung, Expertise, weitere Veran-

staltungen geplant; 

• Hangwasserkarten St. Anna am Aigen, Kapfenstein, Fehring, Unterlamm und Rie-

gersburg: Berücksichtigung der Inhalte; 

• Örtliche Entwicklungskonzepte, Bebauungsplanung: Berücksichtigung der In-

halte; 

• Ortsbildschutzgesetz Riegersburg und Fehring: Berücksichtigung der Inhalte; 

• Engagierte GemeindebürgerInnen, innovative Betriebe: Vorbildfunktion, Mei-

nungsbildner, Eigenvorsorge, Diskussionen anregen, laufende Einbindung; 

Tourismus: 

• Kooperationen mit dem Tourismusverband: Hitzeprogramm für Gäste; 

Raumplanung: 

• Raumplanerin: Fassadenbegrünung, Beschattung, Retention, Eindämmung Ver-

siegelung und Flächenverbrauch, Expertise in Landnutzungskonflikten, weitere 

Sitzungen geplant; 

• Bauämter, Bausachverständige: Retention, Versickerung am eigenen Grund, Ver-

minderung Flächenversiegelung, Sitzungen geplant; 

• Bezirkshauptmannschaft, Baubezirksleitung, Ziviltechniker: Regenwasserrück-

halt, Hochwasserschutz, Kooperationsgespräche geplant; 

• Hangwasserkarten St. Anna am Aigen, Kapfenstein, Fehring, Unterlamm und 

Riegersburg: Berücksichtigung der Inhalte; 

• Örtliche Entwicklungskonzepte Unterlamm 2008, Riegersburg Entwurf, Fehring 

2018, Kapfenstein 2016, St. Anna am Aigen 2019; 

• Räumliche Leitbilder, Flächenwidmungspläne, Bebauungspläne: Berücksichti-

gung der Inhalte; 

• Engagierte GemeindebürgerInnen, innovative Betriebe: Vorbildfunktion, Mei-

nungsbildner, Eigenvorsorge, Diskussionen anregen, laufende Einbindung; 

• Regionales Entwicklungsleitbild: Vorrangflächen zum Schutz vor Naturereignis-

sen, Nachhaltige Siedlungs- und Freiraumentwicklung, Bodenschutz, Schaffung 

von Wasserrückhaltevermögen, Abstimmung mit Regionalmanagement; 
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• Grundwasserschongebiet im Raume Fehring, Naturschutzgebiet St. Anna/Aigen - 

Trockenwiese "Höll" in Aigen, Landschaftsschutzgebiet Nr. 37 - Gleichenberger 

Kogel - Kapfenstein - Stradner Kogel, Landschaftsschutzgebiet Nr. 38 – Riegers-

burg, Kornberg bei Riegersburg Grundwasserschongebiet zum Schutz der Was-

serversorgungsanlage im Raume Feldbach: Berücksichtigung der Inhalte; 

Verkehr: 

• ev. Berücksichtigung der Inhalte des Radfahrkonzepts Fehring, regionalen Mobi-

litätsplan Südoststeiermark (Fahrrad als alltagstaugliches Verkehrsmittel, Ge-

sundheitsaspekt); 

Wasser: 

• Wasserverband Wasserversorgung Vulkanland: gemeinsame Organisation von 

Info-Veranstaltungen u.ä., weitere Gespräche geplant; 

• Wasserversorgung Kapfenstein: gemeinsame Organisation von Info-Veranstal-

tungen u.ä., weitere Gespräche geplant; 

• Brunnenbesitzer: gesicherte Trinkwasserversorgung, Kooperationsgespräche ge-

plant; 

• Schulen: sorgsamer Umgang mit Trinkwasser, Kooperationen geplant; 

• Anknüpfung an Trinkwassertag/Weltwassertag; 

• Wasserver- und Abwasserentsorgungspläne der Gemeinden: Berücksichtigung 

der Inhalte; 

• Engagierte GemeindebürgerInnen, innovative Betriebe: Vorbildfunktion, Mei-

nungsbildner, Eigenvorsorge, Diskussionen anregen, laufende Einbindung; 
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2.1.11 Bisherige Tätigkeiten im Klimaschutz und Klimawandelanpassung 

Klima- und Energiemodellregion Netzwerk GmbH: Die KEM besteht seit 2010. Zahlrei-

che erfolgreiche Projekte in den Bereichen Klimaschutz, erneuerbare Energien und 

nachhaltige Mobilität wurden im Zuge dessen umgesetzt. Viele PV-Anlagen wurden auf 

öffentlichen Gebäuden errichtet und es besteht ein dichtes Netz an E-Ladestationen. Es 

bestehen Betriebe mit großen PV-Anlagen (z.B. Reicher 200 kWp, MH Agrarhandel 250 

kWp) und mehrere Biomasse-Nahwärmenetze (z.B. Biowärme Hatzendorf, Heizwerk 

Unterlamm, Fernwärme Fehring mit KWK). 

Klimabündnis und e5: Die Stadtgemeinde Fehring (seit 1998) und die Marktgemeinde 

Riegersburg (seit 2007) sind Klimabündnis-Gemeinde. Die ehemalige Gemeinde Löders-

dorf war bis zur Gemeindefusion 2015 e5-Gemeinde. 

Energievision 2035: 100% Selbstversorgung mit erneuerbarer Energie aus der Region. 

Mobilitätsvision: Zeichnet das wünschenswerte Bild einer zukunftsfähigen Entwicklung 

der Mobilität bis 2025.  

Vision Baukultur: Ziel ist ein landschaftsgerechtes Bauen unter Verwendung von ökolo-

gischen Materialien, umgesetzt durch regionale HandwerkerInnen. 

Ressourcen- und Klimastrategie: Lösungsvorschläge für eine lebensfähige Landwirt-

schaft und einen Ressourcenwandel.  

Bodencharta: Wurde von mehreren Entscheidungsträgern der KLAR! Netzwerk GmbH 

unterzeichnet (u.a. Franz Glanz - Wasserverband Vulkanland, Oskar Tiefenbach – Na-

turschutzbund, Walter Wiesler – Ortsteilbürgermeister Hatzendorf u.a.). Die Unterzeich-

nerInnen verpflichten sich zum aktiven Bodenschutz, den Wasserrückhalt und Humus-

gehalt zu erhöhen und die Versiegelung einzuschränken. 

Waldcharta: Auch die Waldcharta wurde von mehreren EntscheidungsträgerInnen un-

terzeichnet (u.a. Franz Glanz – Wasserverband Vulkanland, Valentin Krenn – Naturwald 

Stmk. Franz Patz – Fachschule Hatzendorf). Ziel ist die nachhaltige Waldnutzung. 

"Mein Quadratmeter Raabtal": Kalender, mit dem Verkaufserlös werden Flächen ange-

kauft und der Natur rückgeführt. 
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Radverkehrskonzept Fehring: Fehring erstellt ein Konzept zur Planung eines zukunfts-

fähigen Radwegenetz. Im Jänner 2019 wurde dazu eine umfassende Bürgerbefragung 

durchgeführt. 

Bürgerbeteiligung Vision 2030 Unterlamm: Unter Beteiligung von Bürger/-innen wird 

ein Zukunftskonzept für Unterlamm erstellt. Darin enthalten sind auch mehrere Natur- 

und Klima-Themen.  

Notstromversorgung Wasserverband Vulkanland: Vorsorgen statt Nachsorgen – Siche-

rung des Trinkwassers im Wasserverband. Wasserpreis berücksichtigt auch Rücklagen 

für Sanierungen und Erneuerungen der Trinkwasseranlagen; Forcierung autarker Ener-

gieversorgung zur Sicherung der Wasserversorgung bei Strom-Blackouts. 

Monitoring Riesenbärenklau: Aufruf zur Kontaktaufnahme mit Bezirkshauptmannschaft 

bei Sichtung; 

Maschinenring Raabtal: Anschaffung von einem Streifenfräsgerät zur Vermeidung der 

Rinnenbildung; 

Anschaffung von Notstromaggregaten durch die Feuerwehren (z.B. Unterlamm, Hatzen-

dorf, Riegersburg) 

Obst- und Weinbauern der Region: Maßnahmen zur Spätfrostbekämpfung im April 2016 

und 2017; 

Klimaschulen-Projekt mit 13 Schulen der Region: Div. Aktivitäten zum Klimaschutz, 

Klärung von Zusammenhängen; 

FF St. Anna am Aigen: Erste Besprechung zur Vorgehensweise im Falle von einem 

Strom-Blackout; 

Gem. Kapfenstein, Gem. Fehring: Errichtung Trinkbrunnen und Wasserspiele; 

KEM/Gemeinden: Aktivitäten zur Schaffung von Bewusstsein zum Klimawandel - 

Gründe, notwendige Maßnahmen, Folgen; 

Besprechungen zur Beseitigung der Erosionsschäden in Hatzendorf und Unterlamm; 

 

Projekt „Schutzwürdige Pflanzen“: beim Samstagmarkt in Fehring wurden Wildkräuter 

zur Auspflanzung an Bevölkerung verteilt; 



 Seite 31 von 91 

 

St. Anna: Wald- und Wiesenflächen der „Höll“ sind Hotspots der Artenvielfalt, Natur-

schutzbund Steiermark betreut Projekt, Habitatoptimierungsprojekt wird vom europäi-

schen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raumes unterstützt. 

 

Hangwasserkarte: Es bestehen in St. Anna am Aigen, Kapfenstein, Fehring, Unterlamm 

und Riegersburg Hangwasserkarten, welche den Oberflächenabschluss ersichtlich ma-

chen, als Instrument.  

 

Katastrophenschutzplan: In Unterlamm besteht ein Katastrophenschutzplan, welcher 

jährlich überarbeitet wird.  

 

Bisherige Tätigkeiten im Rahmen der Umsetzungsphase Klimawandelanpassungsregion 

KLAR! Netzwerk Südost Gemeindeverbund GmbH, KLAR!-Invest Projekte 

 

Hochwasserschutz- und Regenwasserbewirtschaftungsanlagen (z. B. Rückhaltebecken 

Unterlamm, Bewässerungsbecken Türkengraben St. Anna) mit umfassender Öffentlich-

keitsarbeit. 

 

2.1.12 Bisherige AkteuerInnen und Stakeholder im Klimaschutz und Klima-

wandelanpassung 
 

• Fünf Gemeinden, Klima- und Energiemodellregion Netzwerk GmbH, 

• Leader-Region Steirisches Vulkanland, 

• Wasserverband Wasserversorgung Vulkanland,  

• Lokale Energieagentur – LEA 

• Freiwillige Feuerwehren,  

• Obst- und Weinbauern der Gemeinden, z.T. Ackerbau- und Tierzuchtbetriebe,  

• Baubezirksleitung,  

• BH Südoststeiermark,  

• Berg- und Naturwacht,  

• Landwirtschaftskammer Steiermark,  

• Bezirkskammer Südoststeiermark,  

• Maschinenring Raabtal,  

• Waldverband,  
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• Schulen  

• u.a. 

 

2.1.13 SWOT-Analyse 

 

Abb. 23: SWOT-Analyse (UBA, 2018) 

2.1.13.1 Stärken der Region 

Die Trägerorganisation der Netzwerk GmbH besteht seit 2002. Zahlreiche Projekte 

konnten von den fünf Gemeinden bereits gemeinsam umgesetzt werden. Es besteht 

eine gute Gesprächskultur und eine Vertrauensbasis, auf welche aufgebaut werden 

kann. 

Mit der Klima- und Energiemodellregion, welche seit 2010 aktiv ist, besteht eine gute 

Basis. Das Thema Klimaschutz ist in den Gemeinden verankert. Hier kann auf beste-

hendes Wissen und ein gut funktionierendes Netzwerk aus engagierten Gemeindebür-

ger/-innen, innovativen Betrieben, zukunftsorientierten Landwirten, politischen Ent-

scheidungsträgern, motivierten Pädagoginnen und Pädagogen u.a. zurückgegriffen wer-

den. Mit den Arbeiten der KLAR! kann schnell begonnen werden. 

Die Gemeinden Riegersburg und Fehring sind Klimabündnis-Gemeinde. 
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Es besteht auch eine ausgeprägte Kooperationskultur im überregionalen Bereich. Das 

Steirische Vulkanland betreibt bereits seit 1998 eine intensive Regionalentwicklung in 

den Bereichen Kulinarik, Handwerk und Lebenskraft. Die Region entwickelte sich 

dadurch von der strukturschwachen Grenzregion zu einer lebenswerten, kleinteiligen, 

kulinarischen Handwerksregion.  

Im Zuge vom Steirischen Vulkanland wurden zahlreiche Visionen und Leitbilder erstellt, 

die u.a. Themen der Klimawandelanpassung verfolgen (z.B. Energievision 2025, Vision 

Baukultur, Boden-Charta, Wald-Charta, Zukunftsenquete Raab u.ä.). Die Ziele sind so-

mit bekannt. Lediglich der Weg dorthin muss beschritten werden. Mit der KEM Bioöko-

nomie und Kreislaufwirtschaft Steirisches Vulkanland wurde eine weitere Struktur ge-

schaffen, die Klimaschutz in der Region vorantreibt. 

Es besteht ein Wille der Gemeindeverantwortlichen zur Mitgestaltung durch die Bevöl-

kerung (z.B. durchgeführte und geplante Bürgerbeteiligungsprozesse). 

Es besteht ein ausgeprägtes Vereinsleben. Zahlreiche BürgerInnen engagieren sich im 

Ehrenamt für ihre Gemeinde bzw. ihren Verein. Die hohe Zahl an Freiwilligen Feuerweh-

ren sticht heraus: 20 Feuerwehren in der Region. In der Gemeinde Kapfenstein besteht 

ein Besuchsdienst. Ehrenamtliche Helfer/-innen besuchen in ihrer Katastralgemeinde 

ältere Personen und verbringen Zeit mit ihnen und helfen im Alltag. 

Im touristischen Bereich wurden mehrere Marken etabliert, welche weit über die Regi-

onsgrenzen hinaus bekannt sind (z.B. Vulkanlandweizen, Vulkanland-Schwein u.a.). 

Die Region Netzwerk GmbH ist gekennzeichnet durch eine kleinstrukturierte Wirtschaft, 

mit welcher sich die Bevölkerung stark identifiziert. Es bestehen mehrere Leitbetriebe 

in der Region, welche als Familienbetrieb geführt werden (z.B. Berghofer-Mühle). Es 

kann auf ein breites regionales Know-how zurückgegriffen werden. So befindet sich 

auch der innovative Wasserverband Vulkanland (Blackoutsichere Wasserversorgung) in 

der KLAR! Netzwerk GmbH.  

In der Region bestehen sehr fruchtbare Böden, vor allem entlang der Raab. Die Region 

liegt in der für die Landwirtschaft begünstigten Lage. Es gibt zahlreiche innovative land-

wirtschaftliche Betriebe in der Region, welche neuen Ideen offen gegenüberstehen. 

Zahlreiche Betriebe haben sich der Produktveredelung verschrieben. Es gibt hauptsäch-

lich Mischwälder.  
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Es bestehen erste Initiativen und Ansätze in den Bereichen sanfte Mobilität, Krisensi-

cherheit, Erosionsschutz, Trinkwasserversorgung u.ä. 

 

2.1.13.2 Schwächen der Region 

Gemeindeverantwortliche, Landwirte und BetriebsleiterInnen verfügen über ein knap-

pes Zeitbudget, wenngleich zahlreiche Anpassungsideen bestehen würden. Angepasst 

wird aus der Not heraus. 

Kleine Landwirte sterben aus. Flächen sind an Großgrundbesitzer verpachtet, welche 

die Böden mit schweren Maschinen und nur wenig Rücksicht auf die aktuelle Witterung 

befahren. 

Es erfolgt eine Abwanderung von Betrieben aufgrund schlechter Standortfaktoren. Die 

Region verfügt über keinen Autobahnanschluss. Zahlreiche junge, gut ausgebildete 

Leute wandern in die Ballungsräume ab. Das Bruttomedianeinkommen des Bezirks ge-

hört zu den niedrigsten in der Steiermark.  

Das öffentliche Verkehrsnetz ist schlecht ausgebaut. Es besteht zwar eine Bahnverbin-

dung zwischen Feldbach und Graz, außerhalb des Raabtales verkehren lediglich Schul-

busse in der Früh und am Nachmittag. 

Im Sohlental der Raab besteht eine intensive landwirtschaftliche Bewirtschaftung (v.a. 

Maisanbau). Durch die Monokulturen bestehen Probleme mit Erosion, Rückgang der Ar-

tenvielfalt, Einsatz von Pflanzenschutzmittel. Die Flächen sind an große Landwirte ver-

pachtet mit großen/schweren Traktoren und Maschinen, alles muss schnell gehen. Meh-

rere Wälder werden nicht bewirtschaftet. 

 

Es bestehen zahlreiche Bestandsgebäude mit schlechter Gebäudequalität (sommerli-

che Überhitzung). Klimaanlagen nehmen rasant zu. 

 

Die Ausgaben in den Gemeinden für die Beseitigung von Schäden nach Überschwem-

mungen, Hangrutschungen u.ä. steigen. 
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2.1.13.3 Chancen für die Region 

Durch die KEM Netzwerk GmbH, die seit 2010 aktiv ist, und die bisherigen Aktivitäten 

der KLAR! wurde ein gutes Netzwerk aufgebaut. An dieses kann angeknüpft werden. 

Im November 2019 wurde von der Landwirtschaftskammer Steiermark das Kompetenz-

zentrum für Acker-Humus-Erosionsschutz gegründet. Angesiedelt ist dieses im Bezirk 

der KLAR! Netzwerk GmbH, in der Bezirkskammer Südoststeiermark. Es bestehen meh-

rere Berater und ein Praktiker-Beirat. Ziel ist der Humusaufbau, die bodenschonende 

Bewirtschaftung und der Erosionsschutz. Kooperationen fanden bereits statt und sollen 

weiter ausgebaut werden. 

Zahlreiche Kooperationsgespräche wurden geführt (z.B. mit Landwirtschaftskammer 

Steiermark, Raumplanerin, Bezirksforstinspektion, Architekten, Vereinen). Alle sehen 

den Handlungsbedarf und möchten sich weiterhin im Rahmen der KLAR! einbringen. 

Es bestehen mehrere Vereine in der Region, welche sich mit relevanten Themen be-

schäftigten und wo man anknüpfen können (z.B. Verein Naturwald Stmk., Cambium – 

Leben in Gemeinschaft, Freiwillige Feuerwehr Unterlamm, Kapfenstein, Besuchsdienst 

Kapfenstein). Kooperationen mit Vereinen sind möglich, die ein großes Netzwerk haben 

(Cambium, Verein Naturwald Stmk.). So können zahlreiche Personen erreicht werden. 

Der Verein Cambium – Leben in Gemeinschaft besitzt mögliche Modellflächen, Wissen 

im Bereich Wasserkreisläufe, Retention und arbeitet mit neuen Zugängen. Im Rahmen 

des Projekts Houseful fungierte das Cambium als Demosite für Kreislauflösungen 

(Mikro-Biogasanlage, Abwasseraufbereitung und Nutzung). 

Die Raumplanerin Andrea Jeindl steht dem Thema offen gegenüber und sieht Hand-

lungsbedarf. 

Es gibt mehrere Konzepte auf Gemeindeebene, auf welche aufgebaut werden kann (ört-

liche Entwicklungskonzepte, Hangwasserkarte in vier der fünf Gemeinden, Katastro-

phenplan in Unterlamm, der jährlich überarbeitet wird, örtliche Entwicklungskonzepte, 

Hochwasserschutzkonzept Unterlamm, Ortsbildschutzgesetz Fehring und Riegersburg). 

Es bestehen innovative Landwirte in der Region, die auf den Zug aufspringen würden. 

Die landwirtschaftliche Fachschule ist offen für das Thema. Kooperationen fanden be-

reits statt. Es gibt innovative Waldbauern in der Region (Valentin Krenn – Obmann 

Verein Naturwald Stmk., Fam. Groß – Auszeichnung Waldbau-Preis). 
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Der Maschinenring in Feldbach verfügt über ein Streifenfräsgerät. 

Die Wald-Charta vom Steirischen Vulkanland wurde unterschrieben von Franz Glanz – 

Wasserverband Vulkanland, Valentin Krenn – Verein Naturwald Stmk., Franz Patz – 

Fachschule Hatzendorf u.a. 

Die Boden-Charta vom Steirischen Vulkanland wurde unterschrieben von Franz Glanz – 

Wasserverband Vulkanland, Oskar Tiefenbach – Naturschutzbund Stmk., Walter Wiesler 

– ehem. Gemeinde Hatzendorf u.a. 

In der Gemeinde Kapfenstein ist ein ehrenamtlicher Besuchsdienst aktiv. Hier kann wei-

ter angeknüpft werden, um ältere Personen zu erreichen (z.B. richtiges Verhalten bei 

Hitze). 

Der Klimawandel ist aktuell gut in den Medien vertreten. Die Friday for Future-Bewe-

gung ist aktiv. Der Klimawandel ist Gesprächsthema in der breiten Masse geworden.  

Die Auswirkungen des Klimawandels sind für jeden spürbar. Das Thema Klimawandelan-

passung ist oft leichter zu vermitteln als das Thema Klimaschutz (Warum ich? Soll der 

andere was machen! vs. Wenn ICH mich anpasse, geht es MIR besser). Überschwem-

mungen, Erosionen, Hitzebelastung – jeder nimmt es wahr, dass hier etwas zu tun ist. 

Immer neue Hitzerekorde machen den Klimawandel ebenfalls spürbar. 

In der Gemeinde Unterlamm wurde ein Beteiligungsprozess zur Gestaltung der Ge-

meinde gestartet (Unterlamm Vision 2030). Mehrere Natur-/Klima-/Anpassungs-The-

men werden darin behandelt. Es entwickelte sich der Arbeitskreis „Mensch und Natur 

im Einklang“. Gemeinsam mit dem Naturschutzbund wurde ein LEADER-Projekt umge-

setzt „ERLebnistal Unterlamm“. Der Arbeitskreis besteht weiterhin. Neue Projekte wer-

den bereits angedacht. 

Im Gemeindegebiet von Unterlamm gibt eine besondere Kulturlandschaft mit schüt-

zenswerten Landschaftsteilen (z.B. Magerwiesen). Der Wiedehopf (stark gefährdet, Kat. 

A.2) wurde mehrmals gesichtet. Die Moenchia mantica – Fünfzahl-Weißmiere (stark 

gefährdet (Kat. 2)) hat sich in Unterlamm angesiedelt. 

Es gibt mehrere Forschungsprojekte, auf deren Ergebnissen aufgebaut werden kann 

bzw. an die man anknüpfen kann, z.B. Klimarisiko Landwirtschaft – Joanneum Research, 

Steirerteich – Landwirtschaftskammer Steiermark, Dynamische Waldtypisierung – Land 

Steiermark). 
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Der Punkt „Versickerung am eigenen Grund“ ist eine Vorgabe im Baugesetz. Dies bildet 

eine Chance, mehr Wasser in der Landschaft zu halten.  

Alle Gemeinden nutzen mittlerweile ein Gemeinde App (DaheimApp oder Cities App). 

Das App bietet die Möglichkeit Infos schnell zu verbreiten. 

Es besteht ein Austausch mit anderen KLAR!s (Erosion – KLAR! Stiefingtal, Boden – 

KLAR! Mittleres Raabtal, Humusaufbau – KEM Ökoregion Kaindorf, Wald – KLAR! Lava-

nttal, Bewusstseinsbildung – KLAR! Pöllauer Tal). 

Die Initiative „Natur im Garten“ ist überregional aktiv. In Kooperation mit der Ökoregion 

Kaindorf sind drei „Natur-im-Garten“-Beraterinnen in der Region unterwegs. Hier be-

stehen Kooperationsmöglichkeiten.  

Mit bestehenden Initiativen wie etwa der Initiative #mochmas vom Steirischen Vulkan-

land wird zusammengearbeitet. 

Das Hügelland rund um das Sohlental der Raab ist die Landschaft vielfältig, kleinteilig 

und abwechslungsreich in der Nutzung. 

Der Landwirtschaft kommt eine überdurchschnittliche Bedeutung zu. Die günstigen na-

türlichen Produktionsbedingungen ermöglichen einen intensiven Maisanbau (v.a. im 

Raabtal). Auch der Weizenanbau wird durch die Initiative „Vulkanlandweizen“ forciert. 

Auf einem Großteil der KLAR! Netzwerk GmbH ist das engmaschige WegenerNet Kli-

mastationsnetz vorhanden (1 Station pro 2 km²). 

2.1.13.4 Risiken für die Region 
 

Es gibt nach wie vor Klimawandelskeptiker in der Region („Kalte Tage – Was ist jetzt 

mit dem Klimawandel?“). Aktuell gibt es noch zu wenig Bewusstsein in der Bevölke-

rung, dass Klimawandelanpassung aktiv betrieben werden muss. Zum Teil fehlt das 

Wissen über Zusammenhänge (CO2, Humus, Erosion, Wälder u.ä.). 

Ein Risiko besteht bei der Entwicklung vom klimafitten Wald. Der Wildbestand in der 

Region ist hoch. Durch den Wildverbiss kommt kaum Naturverjüngung auf. Dies birgt 

ein Konfliktpotenzial Jäger – Waldbauern in sich. 

Es gibt viele Kleinwaldbesitzer in der Region. Viele wissen gar nicht, dass sie einen Wald 

besitzen. Die Wälder in der Region sind überaltet. 
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Es bestehen mehrere Theorien, wie Humus aufgebaut wird. Hier gilt es wissenschaftlich 

fundierte Ansätze zu verfolgen. 

Die Region verfügt über keinen Autobahnanschluss und ein schlecht ausgebautes Netz 

an öffentlichen Verkehrsmitteln. Viele junge, gut ausgebildete Leute zieht es nach Graz, 

Weiz oder Gleisdorf. 

Das Verkehrsaufkommen durch PendlerInnen, v.a. entlang der Hauptverkehrsroute, 

nimmt zu. Damit geht eine verstärkte Lärm- und Schadstoffbelastung für AnrainerInnen 

einher.  

Es erfolgt ein Wandel in der Land- und Forstwirtschaft (Rückgang landwirtschaftlicher 

Betriebe, fehlendes Bewusstsein, viele hofferne Wälder, mangelndes Interesse). Die in-

dustrielle Landwirtschaft nimmt zu. Klein strukturierte landwirtschaftliche Betriebe sind 

kaum noch vorhanden.  

Es ist schwierig alle Zielgruppen zu erreichen. Oft erreicht man z. B. mit Informations-

veranstaltungen nur Personen, die ohnehin bereits aktiv sind. 

Die Bevölkerung wird immer älter. 

Die Gemeinden haben durch Sparmaßnahmen und Budgetkürzungen immer weniger 

Geld zur Verfügung. Durch die Verwaltungsreform kommt es zum Personalabbau. Der 

Verwaltungsaufwand steigt. 

Weitere Risiken betreffen das Desinteresse in der Bevölkerung. Es soll keine Panik ver-

breitet, sondern informiert werden. 
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3 Prognose 2050 

3.1 Darstellung der Entwicklung der Region bis 2050 

3.1.1 Demographische Entwicklung 

Bis zum Jahr 2050 ist im Bezirk Südoststeiermark mit einem Bevölkerungsrückgang zu 

rechnen (Steiermark: + 1,6 %). Der Rückgang in KLAR! Netzwerk GmbH wird bis zum 

Jahr 2030 rund 7 % betragen. 

 

Gemeinde Registerzählungs-

ergebnis 

01.01.2015 

Prognose 

01.01.2030 

Veränderung 

in %  

2015 - 2030 

Kapfenstein 1.590 1.432 - 9,9 

Unterlamm 1.233 1.126 - 8,7 

Fehring 7.329 7.109 - 3 

Riegersburg 4.926 4.528 - 8,1 

Sankt Anna am Aigen 2.371 2.109 - 11 

Summe 17.449 16.304 - 6,6 

Abb. 24: Bevölkerungsentwicklung KLAR! Netzwerk GmbH 2015 - 2030 

 

Betrachtet man die Veränderung des durchschnittlichen Alters von 2015 bis 2050 auf 

Bezirksebene, so wird die Bevölkerung der Steiermark im Bezirk Südoststeiermark am 

stärksten altern (+6,5 Jahre). Für die Südoststeiermark wird im Jahr 2050 ein Durch-

schnittsalter mit 50,4 Jahren prognostiziert. 

Der Anteil der Kinder und Jugendlichen (unter 20 Jahre) nimmt in fast allen steirischen 

Bezirken bis 2050 ab. Der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 

und 64 Jahren wird bis 2050 ebenfalls in allen Bezirken sinken. Dramatisch steigen wird 

die Zahl der ab 65-Jährigen. Hier wird sich der Anteil von 2015 auf 2050 in allen Bezir-

ken drastisch erhöhen. 

Die Geburtenbilanz (Geburten minus Sterbefälle) ist 2014 außer in Graz in allen Bezir-

ken negativ oder annähernd null. Dieser Trend wird sich bis zum Jahr 2050 nochmals 

verstärken. 

Der Rückgang der Geburten kann hauptsächlich damit in Zusammenhang gebracht wer-

den, dass die Zahl der Frauen im gebärfähigen Alter stark abnimmt. Die Abnahme der 
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gebärfähigen Steirerinnen beträgt 2050 im Bezirk Südoststeiermark -27,3% (-4.153 

Frauen) in Relation zu 2015. 

Der Bezirk Südoststeiermark weist bei der Binnenwanderung im Jahr 2015 einen nega-

tiven Saldo auf, wobei dieser negative Saldo allerdings deutlich abgeschwächt wird. 

Der Wanderungssaldo wird bis 2050 in vielen Bezirken durch die internationale Zuwan-

derung positiv sein, allerdings kann damit die negative Geburtenbilanz in den meisten 

Bezirken nicht wettgemacht werden (Land Stmk., 2016) 

3.1.2 Regionalentwicklung 

Im Zuge der LEADER-Region Steirisches Vulkanland wurden zahlreiche Visionen und 

Konzepte zur Regionalentwicklung erstellt. 2015 fanden die Gemeindefusionen in der 

Steiermark statt. Im Zuge des Prozesses wurden ebenfalls Visionen zur Positionierung 

und zukünftigen Entwicklung der „neuen“ Großgemeinden erstellt. Die Ziele sind klar, 

der Weg dorthin muss nun beschritten werden. 

Demographie/Bevölkerung: Erhaltung und Verbesserung der Lebensqualität und 

Volksgesundheit in der Region, „Gesunde Region“, Förderung Ehrenamt und Vereinsle-

ben, Kultur des Miteinanders, Kinder-, Jugend- und Familienfreundlichkeit; 

Wirtschaft: Innovation, Kreativität und Zusammenarbeit prägen die Regionalwirt-

schaft, regionale Wirtschaftskreisläufe schaffen Wertschöpfung und Arbeitsplätze vor 

Ort, Nah- bzw. Eigenversorgung, Verantwortung für den Standort, regionale Rohstoffe, 

Kooperationskultur, Jugendausbildung, Handwerksregion, Meisterkultur; 

 

Bodenbewirtschaftung, Land- und Forstwirtschaft: Nachhaltige Bewirtschaftung 

und Nutzung für einen zukunftsfähigen Lebensraum; 

Vision „Inwertsetzung u. Schutz Wasser, Boden, Klima“: Erhöhung Wasserrückhalt auf 

Flächen, Eigenverantwortung Bürger/Unternehmen/Landwirte, Ressourcenwende, Bo-

denfruchtbarkeit; 

Bodencharta: Fruchtbarer und gesunder Boden, Versiegelungsgradbegrenzung und aus-

reichende Sickerkörper, Wasserrückhalt schafft ein gut temperiertes Klima, umfassen-

der Klimaschutz für unseren kostbaren Boden, Bewusstseinsbildung, Verantwortungs-

volle Innovation: Technik, Kulturen und Organisation; 

Vulkanlandweizen: Landschaftliche Vielfalt durch mehr Fruchtfolge, bessere Boden-

fruchtbarkeit und Erosionsschutz, Erhalt der regionalen Landwirtschaft; 
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Waldcharta: Aufrechterhaltung der Schutzwirkungen des Waldes auf Boden und Wasser, 

Verbesserung der Wasserrückhaltefähigkeit und Bodengesundheit der Wälder, Erhalt 

des Lebensraumes für Tiere/Pflanzen, zukunftsfähige Bewirtschaftung, Nutzung als Ge-

sundheitsquelle, Erhaltung Funktion des Waldes als Schutz gegen Klimawandel, Verbes-

serung Naturschutz; 

Biolandwirtschaft: Biolandbau betrifft nicht nur Biobauern – Biolandbau betrifft uns alle! 

Energieversorgung: Energievision: 100 % eigene Energie  

Verfügbare Ressourcen: Wertschätzung und achtsamer Umgang mit der Landschaft 

und ihren Ressourcen, nachhaltige Bewirtschaftung, Bodenschutz und Wasserrückhalt, 

Natur und Artenvielfalt, Landschaftsbild; Ressourcen- und Klimastrategie: Senkung 

Ressourcenverbrauch, Nutzung nachwachsender und regionaler Ressourcen, regionale 

Unabhängigkeit, regionale Energiesysteme;  

Verkehrssituation: Mobilitäts-Vision: Vermeiden und Einsparen der km-Leistung pro 

EW mit fossilen PKWs, Leistbare Stromerzeugung vor Ort; 

Raumplanung, Wohnen und Bauen: Reduzierung Flächenverbrauch, Erhöhung Was-

serrückhalt auf Flächen, Reduzierung Versiegelungsgrad, Schaffung ausreichender Si-

ckerkörper, Eigenverantwortung wahrnehmen, Stärkung der Ortskerne, Eindämmung 

der Zersiedelung; Vision Baukultur – Charta für landschaftsgerechtes Bauen: Verwen-

dung von ökologischen Materialien, Schlichtheit, Inwertsetzung des Bestandes, nach-

haltige Energieversorgung; 

3.1.3 Wirtschaftsentwicklung 

Laut ÖROK-Regionalprognose wird die Zahl der Erwerbspersonen abnehmen (siehe 

auch demographische Entwicklung). Die Abb. 25 zeigt die Veränderung Erwerbsperso-

nen bis 2030 (ÖROK, 2017). 
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Abb. 25: Veränderung 2013-2030 der 15- bis 64-jährigen Erwerbspersonen in % (ÖROK, 2017) 

In der KLAR! Netzwerk GmbH bestehen einige, wirtschaftlich gut verankerte Betriebe 

(z.B. AT&S). Trotz der größeren Entfernung zur Autobahn (rund 25 km von der Modell-

regionsgrenze) kommt es immer wieder zu Neugründungen.  

Die Stadtgemeinde Fehring betreibt eine eigene Wirtschaftsservicestelle mit dem Ziel 

bestehende Betriebe zu beraten und Neuansiedelungen zu unterstützen. Die Gemeinde 

hat sich im Zuge der Gemeindefusion als Handwerksgemeinde positioniert. Mit Bera-

tungen, Studien und Info-Veranstaltungen werden Betriebe unterstützt. Die Grüne La-

gune hat sich als Wirtschaftszentrum in Fehring positioniert. Zusammen mit Kapfenstein 

und Unterlamm setzt Fehring das Projekt „FAIRing – Die Handwerksregion“ um. 

Die Gemeinde Unterlamm profitiert von der Nähe zur Therme Loipersdorf. Es finden sich 

zahlreiche Beherbergungsbetriebe in der Gemeinde. Der Wellness-Boom wird weiter 

anhalten. Die Gemeinde St. Anna am Aigen positioniert sich als Weinbau-Gemeinde. 

Positive Auswirkungen werden vom Breitbandausbau erwartet. So stellt ein schnelles 

Internet die Voraussetzung zur Wirtschaftsansiedelung dar. Der Glasfasernetzausbau 

erfolgt in allen Gemeinden der KLAR!. 



 Seite 43 von 91 

Im Mai 2019 erfolgte der Lückenschluss zwischen Brunn und Fehring (Umfahrungs-

straße L207) – ein Projekt auf welches 40 Jahre hingearbeitet wurde. Ein weiterer Aus-

bau der B86 als bessere Anbindung an die A2-Südautobahn angestrebt. Die S3 der ÖBB 

verkehrt im 60 bis 30 min-Takt zwischen Graz und Fehring. Zahlreiche Personen pen-

deln tagtäglich mit der Bahn in den Großraum Graz. 

Es werden zahlreiche Initiativen zur Aufwertung des Handwerks, Neugründungen und 

Lebensmittelveredelung umgesetzt. Es bestehen zahlreiche Familienbetriebe, Betriebe 

mit Tradition. Es ist davon auszugehen, dass es zu keiner Verschlechterung der wirt-

schaftlichen Situation in den nächsten Jahren kommen wird. 

3.1.4 Land- und forstwirtschaftliche Entwicklung 

Die Zahl der selbstständigen Landwirte geht – laut dem österreichischen Trend - zurück. 

Große Betriebe werden immer größer, kleine Betriebe hören auf. Die Flächen werden 

zum Teil verpachtet oder verkauft. 

Paul Tschuffer von der Versicherung der Bauern schätzt, dass noch bis etwa 2025 die 

Anzahl der Bauern zurückgehen werde, dann sollte sie sich einpendeln - allerdings: Eine 

Prognose auf diesem Sektor sei schwierig, so Tschuffer (ORF, 2018). 

Im mehr Betriebe gehen weg vom reinen Ackerbau und Mastbetrieb hin zur Produkt-

veredelung. Es gilt veredelte Produkte anzubieten, mit Erzeugnissen aus der Primärpro-

duktion kann preislich nicht mitgehalten werden.  

Trotz der schwierigen Ausgangsituation (Verschwinden kleiner Landwirte, Beruf des 

Bauers ist nicht mehr attraktiv genug) gibt es in der Region zahlreiche Aktivitäten, wel-

che sich für die Inwertsetzung der Landwirtschaft und landwirtschaftlicher Erzeugnisse 

einsetzen. Es gibt zahlreiche innovative Landwirte in der Region, welche Ideen offen 

gegenüber stehen und Neues ausprobieren. Diese gilt es im Zuge der KLAR! abzuholen. 

Die Region ist stark landwirtschaftlich geprägt. Den Bereich der Landwirtschaft gilt es 

im Zuge der KLAR! in ein zukunftsfähiges Wirtschaftsweise zu überführen. 

In der Forstwirtschaft bestehen viele Kleinwaldbewirtschafter und viele hofferne Wälder. 

Die Buche und die Fichte zählen zu den großen Klimaverlierern in der Region.  
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Abb. 26: Veränderung der Stressbelastung für Fichte durch Klimawandel 2007 (Lexer et al. 2007) 

 

3.1.5 Touristische Entwicklung 

Die Region hat sich in den letzten 30 Jahren in touristischer Hinsicht sehr gut entwickelt. 

Positive Auswirkungen ergaben sich dadurch, dass die KLAR! von mehreren Thermen 

umgeben ist, die Riegersburg und das Schloss Kapfenstein werden laufend bespielt, 

einige Leitbetriebe mit Schaumanufakturen sind absolute Zugpferde, die Beherber-

gungs- und Gastronomiebetriebe sowie Buschenschenken haben wesentlich in die Qua-

litätssteigerung investiert.  

Die nachfolgende Grafik zeigt, dass es von 2000 bis 2018 in allen Gemeinden zu einer 

Steigerung der Nächtigungszahlen gekommen ist. Es ist davon auszugehen, dass dieser 

Trend anhalten wird (Landesstatistik, 2019).  
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2000 2010 2018 

Verände-

rung in % 

2000 - 2018 

Fehring Ankünfte 3.262 4.291 4.988 + 40,2 

  Nächtigungen 11.855 12.529 13.148 + 10,3 

Kapfenstein Ankünfte 2.235 2.847 3.559 + 46,5 

  Nächtigungen 6.271 6.392 7.523 + 19,6 

Riegersburg Ankünfte 7.558 12.414 14.666 + 57,3 

  Nächtigungen 23.512 23.103 28.824 + 23,0 

St. Anna am Ai-

gen Ankünfte 
5.296 2.864 4.773 - 18,3 

  Nächtigungen 9.195 9.017 12.565 + 37,4 

Unterlamm Ankünfte k.A. 12.938 14.509 + 12,1 

  Nächtigungen k.A. 33.486 35.758 + 6,8 

Abb. 27: Veränderung Nächtigungszahlen KLAR! Netzwerk GmbH 2000 - 2018 

 

3.1.6 Klimatische Entwicklung 

Das Klima unserer Erde ändert sich, was auch in der KLAR! Netzwerk GmbH zunehmend 

zu spüren ist. Neue Risiken treten auf, wie etwa häufigere Unwetter in der warmen 

Jahreszeit mit all ihren unliebsamen Folgen. Der voranschreitende Klimawandel in der 

Region wird im Folgenden anhand unterschiedlicher Klima-Kenngrößen dargestellt. 
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Mittlere Jahrestemperatur 

Die mittlere Jahrestemperatur in der KLAR! Region lag zwischen 1971 und 2000 bei 9,6 

°C. Messdaten zeigen, dass die Temperatur kontinuierlich steigt: das Jahr 2018 lag 

bereits 1,8 °C über diesem langjährigen Mittelwert. Darüber hinaus wird die mögliche 

Entwicklung der Temperatur bis zum Ende des 21. Jahrhunderts anhand der roten und 

grünen Linie in Abb. 28 veranschaulicht. Ohne Anstrengungen im Klimaschutz verfolgen 

wir den roten Pfad, auf dem wir uns derzeit befinden. Dieser Pfad bedeutet einen wei-

teren Temperaturanstieg um etwa 4 °C. Mit ambitioniertem Klimaschutz schlagen wir 

den grünen Pfad ein, der die weitere Erwärmung langfristig auf etwa 1 °C begrenzt 

(UBA, ZAMG, 2019). 

 

Abb. 28: Zukünftige Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur 2020 – 2100 in der KLAR! Netzwerk 

GmbH (UBA, ZAMG, 2019) 
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Hitzetage 

Mit dem höheren Temperaturniveau ver-

doppelt sich auch die Anzahl der Hitze-

tage pro Jahr auf etwa 15 Tage und führt 

somit zu einer Erhöhung der Hitzebelas-

tung. Es kommt zu negativen Auswir-

kungen auf die Gesundheit der Bevölke-

rung (UBA, ZAMG, 2019). 

 

 

Wie in der Abb. 29 ersichtlich wird sich der Trend fortsetzen. Bei geringen Anstrengun-

gen im Klimaschutz ist im Jahr 2100 mit bis zu 50 Hitzetagen pro Jahr zu rechnen 

(CCCA, 2018). 

 

Abb. 29: Entwicklung Anzahl der Hitzetage, 2071 – 2100 (CCCA, 2018) 

Parallel dazu wird die Anzahl der Tropennächte steigen. Bis zum Jahr 2100 sind über 30 

Tropennächte pro Jahr möglich (CCCA, 2018).  
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Abb. 30: Entwicklung Anzahl der Tropennächte, 2071 – 2100 (CCCA, 2018) 

Kühlgradtage 

Das höhere Temperaturniveau führt 

zu einer deutlichen Erhöhung der 

Kühlgradtagzahl um +74 %. Daher ist 

die Zunahme des Energiebedarfs, der 

für den steigenden Kühlbedarf erfor-

derlich ist, nicht zu vernachlässigen. 

Dieser wird jedoch mehr als wettge-

macht, da die Heizgradtagzahl künftig 

markant abnehmen und daher der 

Energiebedarf fürs Heizen im Winter sinken wird. Dennoch stellt der steigende Kühl-

bedarf eine Herausforderung dar (UBA, ZAMG, 2019). 
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Trockenheitsindex 

Der Trockenheitsindex bildet verein-

facht den Bodenwasserhaushalt ab, 

die Eingangsgrößen sind Nieder-

schlag und Verdunstung. Als Refe-

renz in der Vergangenheit dient ein 

Dürreereignis, welches im statisti-

schen Sinne nur alle 10 Jahre vor-

kommt. Mit einer Abnahme der Jähr-

lichkeit in Zukunft auf 6 Jahre sind 

Dürreereignisse im Sommer deutlich häufiger zu erwarten. Das stellt besonders die 

Land- und Forstwirtschaft vor neue Herausforderungen (UBA, ZAMG, 2019). 

Beginn der Vegetationsperiode 

Die Vegetationsperiode wird zukünftig 

eine Woche früher beginnen, knappe 

acht Monate dauern und verlängert 

sich um eine Woche in den Herbst hin-

ein. Das kann im Bereich der Landwirt-

schaft neue Chancen eröffnen, führt 

aber auch zu zahlreichen Herausforde-

rungen in der Anpassungsphase. Ins-

besondere steigt dadurch das Dürreri-

siko und viele land- und forstwirt-

schaftliche Schädlinge finden bessere Bedingungen vor (UBA, ZAMG, 2019). 
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Maximaler Tagesniederschlag 

Extreme Niederschläge werden häu-

figer und intensiver, liegen aber in 

naher Zukunft immer noch im Be-

reich der bekannten Schwankungen. 

Dies betrifft einerseits großflächige 

Ereignisse, wie beispielsweise den 

aus den 1990er Jahren bekannten 

Landregen oder die großen Ereig-

nisse 2002, 2005, 2009 oder 2013. 

Andererseits werden auch Gewitter 

und ihre negativen Folgen wie Hagel, Bodenerosion, Windwurf voraussichtlich häufiger 

(UBA, ZAMG, 2019). 

Laut aktuellen Prognosen wird die Häufigkeit von Starkniederschlag bis 2100 auf bis zu 

15 Tage im Jahr zunehmen (siehe Abb. 31) (CCCA, 2018). 

 

Abb. 31: Entwicklung Anzahl Starkniederschläge, 2071 – 2100 (CCCA, 2018) 
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Niederschlagssumme 

In Zukunft wird es tendenziell in 

Summe über das Jahr gerechnet et-

was mehr Niederschlag geben, ins-

besondere im Winter. Abgesehen 

von den oben beschriebenen Ext-

remniederschlägen gibt diese Nie-

derschlagsentwicklung keinen An-

lass zur Sorge. Ganz im Gegenteil, 

die leichte Niederschlagszunahme 

könnte das steigende Dürrerisiko 

ein wenig abmildern (UBA, ZAMG, 2019). 

Laut aktuellen Prognosen kommt es zu einer Erhöhung der jährlichen Niederschlags-

summe bis 2100 (CCCA, 2018). Anzumerken ist hierbei, dass der Niederschlag häufiger 

in Form von Starkregen und weniger in Form von Schneefall zu Boden fällt und so we-

niger in den Boden versickern kann.  

 

Abb. 32: Entwicklung Jahresniederschlag in mm, 2071 – 2100 (CCCA, 2018) 

 

Die Modelle der ÖKS 15 – Klimaszenarien für Österreich kommen zu einem ähnlichen 

Ergebnis. Hierbei liegen die Daten auf Steiermark-Ebene vor. Für beide Szenarien 
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(RCP8.5 und RCP4.5) ist in naher und ferner Zukunft im Mittel mit einer signifikanten 

Zunahme der Temperatur zu rechnen, welche eindeutig über der derzeitigen 

Schwankungsbreite liegt. Die mittlere Temperaturzunahme ist im Winter und 

Sommer annähernd gleich (ZAMG, 2016).  

 

 

Abb. 33: Beobachtete Werte und simulierte Änderungen der mittleren Lufttemperatur in °C (ZAMG, 2016) 

 

Für beide Szenarien ist in naher und ferner Zukunft mit leichter Zunahme im mittleren 

Jahresniederschlag zu rechnen. Diese ist jedoch erst in ferner Zukunft und nur stellen-

weise groß genug für eine signifikante Änderung. Der Niederschlag vor Ort hängt von 

vielen Faktoren ab, die nicht alle von den Klimamodellen gleichermaßen gut erfasst 

werden (ZAMG, 2016).  

 

Abb. 34: Beobachtete Werte (in mm) und simulierte Änderungen der mittleren Niederschlagssummen in 

% (ZAMG, 2016) 
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3.2 Identifikation negativer/positiver Auswirkungen und mögli-

cher Problemfelder/Chancen 

 

In Abschnitt 3.1.6 wurde die klimatische Entwicklung bis 2050 bzw. 2100 dargestellt. 

Im folgenden Teil werden nun Kennzahlen herausgegriffen, welche 

negative/positive Auswirkungen auf die Region haben werden. 

Mögliche Problemfelder und Chancen werden beschrieben. 

3.2.1 Anstieg der Durchschnittstemperaturen  
 

vgl. Abb. 28  

 

 

Negative Auswirkungen und mögliche Problemfelder: 
 

Mögliche Problemfelder Betroffene Bereiche 

 

• zunehmende Kühlgradtage,  

• erhöhter Kühlenergiebedarf im Sommer, 

• verstärkte Ausbreitung neuer trocken- und wärmelie-

bender Schädlinge und Krankheiten, u.a. invasive Ar-

ten,  

• Aussterben von Pflanzen und Tieren mit geringer An-

passungsfähigkeit bzw. geringer Standorttoleranz, 

• Heimische Arten sind vermehrt Konkurrenzdruck durch 

Zuwanderung von neuen Arten (Neobiota) ausgesetzt, 

• zunehmende Anzahl an Generationen pro Jahr bei 

Schädlingen; 

 

• Raum- und Siedlungsent-

wicklung 

• Energieversorgung 

• Bauen und Wohnen 

• Gesundheit 

• Landwirtschaft 

• Forstwirtschaft 

• Naturschutz/biologische 

Vielfalt 

 

 
Positive Auswirkungen und mögliche Chancen: 

 

Mögliche Chancen Betroffene Bereiche 

 

• abnehmende Heizgradtage,  

• abnehmender Heizenergiebedarf im Winter,   

• verlängerte Vegetationsperiode,   

• neue Anbaugebiete für bestimmte Arten, 

 

• Energieversorgung 

• Landwirtschaft 

• Forstwirtschaft 
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• mögliche Ertragssteigerungen, auch durch CO2-Dün-

geeffekt (bei ausreichender Wasser- und Nährstoffver-

sorgung),  

• erhöhte Zuwachsleistungen von Bäumen (sofern Stan-

dorteignung und Nährstoff- und Wasserversorgung si-

chergestellt ist),  

• mögliche Veränderung der natürlichen Baumartenzu-

sammensetzung,  

• Zunahme der Generationen bei nützlichen Insekten und 

Vögeln;  

• Naturschutz/biologische 

Vielfalt 

 
 

3.2.2 Erhöhung Anzahl Hitzetage und Tropennächte  
 

vgl. Abb. 29, Abb. 30 

 

 

Negative Auswirkungen und mögliche Problemfelder: 

 

Mögliche Problemfelder Betroffene Bereiche 

 

• zunehmende Kühlgradtage,  

• erhöhter Kühlenergiebedarf im Sommer,  

• verstärkter Wärmeinseleffekt, Überhitzung in dicht be-

bauten Siedlungsbereichen,  

• Zunahme thermischer Belastung der Gebäude, ver-

stärkte Schädigung und Ausfall von technischen Anla-

gen durch Überhitzung,  

• Verstärkte Hitzebelastung und schlechteres Innen-

raumklima (höhere Schadstoffkonzentrationen im In-

nenraum auch durch Dichtungs- bzw. Dämmmaßnah-

men),  

• Verstärkte Zunahme von hitzebedingten Krankheiten 

und Todesfällen (vor allem bei Risikogruppen wie älte-

ren Menschen, Personen mit Herzkreislauf- und Atem-

wegserkrankungen, Säuglingen und Kindern), 

• Gesundheitliche Gefährdung durch vermehrte Ausbrei-

tung wärmeliebender Pflanzen- und Tierarten mit aller-

gener Wirkung, 

 

• Raum- und Siedlungsent-

wicklung  

• Bauen und Wohnen  

• Gesundheit  

• Katastrophenschutz  

• Landwirtschaft  

• Naturschutz/biologische 

Vielfalt 
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• veränderte Verbreitung von Krankheitsüberträgern 

(z.B. Stechmücken, Zecken, Nagetiere, usw.) und Auf-

treten neuer Krankheitserreger,  

• Beeinträchtigung/Schwächung des menschlichen Im-

munsystems,  

• Negative Auswirkungen auf die Leistungsfähigkeit und 

das Wohlbefinden,  

• erhöhter Hitze- und Trockenstress von Nutzpflanzen,  

• erhöhter Hitzestress bei Nutztieren,  

• reduzierte Futteraufnahme und Produktionsrückgänge, 

schlechtere Zuwachsraten, verringerte Milchproduktion 

und Legeleistung in der Tierhaltung,  

• neue Krankheiten können die Tiergesundheit gefähr-

den, 

• Erhöhter Kühlungsbedarf für die Lagerung und den 

Transport verschiedener Produkte; 

 

 
Positive Auswirkungen und mögliche Chancen: 

 

Mögliche Chancen Betroffene Bereiche 

 

• erhöhtes Wohlbefinden durch mehr Sonnenschein-

stunden,  

• mögliche Verlagerung von Tourismusströmen durch 

unerträgliche Hitze in Südeuropa, 

• Entwicklung und Einsatz effizienter Technologien, 

• standortoptimierte Planung, 

• Entwicklung neuer klimaangepasster Baustoffe, 

• an höhere Temperaturen angepasste Gebäudepla-

nung und Gebäudetechnik, 

• Einsatz von höher belastbaren Baustoffen gegen-

über extremen Witterungsereignissen, 

• Wissenstransfer – Qualität, 

• bauliche Maßnahmen in der Tierhaltung zur Verrin-

gerung von Hitzestress; 

 

• Gesundheit 

• Bauen und Wohnen 

• Tourismus 
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3.2.3 Zunahme der Trockenereignisse  
 

vgl. Abschnitt 3.1.6 

 

 

Negative Auswirkungen und mögliche Problemfelder: 

 

Mögliche Problemfelder Betroffene Bereiche 

 

• erhöhter Trockenstress für Pflanzen und Tiere,  

• abnehmende Grundwasserstände,  

• steigender Bedarf an Trink- und Brauchwasser, 

• abnehmende Wasserverfügbarkeit im Sommer, 

• zunehmende Verdunstung und Niederschlagsvariabilität 

im Sommer führen zu weniger pflanzenverfügbarem 

Bodenwasser, 

• mögliche Ertragsausfälle und Qualitätseinbußen, 

• verminderte Ertragssicherheit, 

• vermehrte Trockenschäden und erhöhte Baummortali-

tät,  

• verminderte Widerstandsfähigkeit von Bäumen gegen-

über Schadinsekten durch klimabedingte Vorschwä-

chungen (z.B. durch Borkenkäfer), 

• erhöhter Wasser- und Pflegebedarf in Frei- und Grün-

räumen,  

• veränderte Ansprüche an die Arten (z.B. Begleitgrün, 

Stauden); 

 

• Wasserversorgung und Ab-

wasserentsorgung 

• Naturschutz/biologische 

Vielfalt 

• Landwirtschaft 

• Forstwirtschaft 

 
 

Positive Auswirkungen und mögliche Chancen: 
 

Mögliche Chancen Betroffene Bereiche 

 

• Effizientere und wassersparendere Technologien zur 

Bewässerung, 

• Effizientere Nutzung von Wasserressourcen, 

• Wassersparmaßnahmen, 

• Erweiterte Regenwassernutzung; 

 

• Forschung und Entwick-

lung 
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3.2.4 Abnahme der Schneedecke 
 

 

 

Negative Auswirkungen und mögliche Problemfelder: 

 

Mögliche Problemfelder Betroffene Bereiche 

 

• weniger Infiltration durch Schnee und Abnahme der 

Grundwasserneubildung, 

• weniger pflanzenverfügbarem Bodenwasser,  

• veränderte Neubildung von Grundwasser; 

 

• Landwirtschaft 

• Forstwirtschaft 

 
 

Positive Auswirkungen und mögliche Chancen: 
 

Mögliche Chancen Betroffene Bereiche 

 

• mögliche Einsparung im Winterdienst durch weniger 

Schneefall; 

 

• Infrastruktur 

 

3.2.5 Zunahme von Starkregenereignisse  

 

vgl. Abb. Abb. 31 

 

Negative Auswirkungen und mögliche Problemfelder: 
 

Mögliche Problemfelder Betroffene Bereiche 

 

• steigende Überlastung von Gebäude- und siedlungs-

bezogenen Regenentwässerungs- sowie Abwasser-

entsorgungssystemen,  

• verstärkte Schäden an Gebäuden durch Starknie-

derschläge und Massenbewegungen wie Muren oder 

Hangrutschungen, 

• hohe Gefahr von Bodenerosion durch Trockenheit 

und Starkniederschläge,  

• mögliche Schäden und Ertragsausfälle;  

 

 

• Wasserversorgung und Ab-

wasserentsorgung 

• Bauen und Wohnen 

• Infrastruktur 

• Katastrophenschutz 

• Landwirtschaft 



 Seite 58 von 91 

Positive Auswirkungen und mögliche Chancen: 

 

Mögliche Chancen Betroffene Bereiche 

 

• Innovationen und Entwicklung von Lösungen für Re-

tention, Versickerung am eigenen Grund, Regenwas-

serrückhalt in der Landschaft, 

• Verbreitung bodenschonender und wasserschonen-

der Bewirtschaftungsformen, 

• Wahl besser geeigneter Fruchtfolgen,  

• Sicherung einer großflächigen Bodenbedeckung, 

• Stärkung der Eigenverantwortung der Bevölkerung, 

Aktivierung zum selbständigen Handeln, 

• Bessere Risikoeinschätzung, 

• Freihaltung von gefährdeten Bereichen in der Bau-

landausweisung, 

• Überflutungsangepasste Bauweisen, 

• Schaffung von Versickerungsflächen, 

• Schaffung von Anreizen für zur naturnahen Gestal-

tung von Gärten und Grünflächen; 

 

 

• Forschung und Entwick-

lung 

• Infrastruktur 

 

 

3.2.6 Zunahme Überflutungs- und Hochwasserrisiko  
 

vgl. Abb. 31 

 

Negative Auswirkungen und mögliche Problemfelder: 
 

Mögliche Problemfelder Betroffene Bereiche 

 

• zunehmende Raumnutzungskonflikte, z. B. durch 

Raumbedarf für aktiven und passiven Hochwasser-

schutz oder Ausweitung von Gefahrenzonen und dar-

aus resultierende Einengung von räumlichen Entwick-

lungspotenzialen,  

• verstärkte Überflutungen insbesondere in stark versie-

gelten Gebieten führen zu Schäden an Bausubstanz, 

Verkehrswegen etc.; 

 

• Raum- und Siedlungsent-

wicklung 

• Bauen und Wohnen 

• Katastrophenschutz 

• Landwirtschaft 

• Bauen und Wohnen 
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Positive Auswirkungen und mögliche Chancen: 

 

Mögliche Chancen Betroffene Bereiche 

 

• Optimiertes Hochwasserrisikomanagement,  

• Verbesserung des Hochwasserschutzes, 

• Sicherung bzw. Verbesserung des Wasserhaus-

halts/-kreislaufs, 

• Stärkung der Eigenverantwortung der Bevölkerung, 

Aktivierung zum selbständigen Handeln, 

•  Bessere Risikoeinschätzung; 

 

• Forschung und Entwick-

lung 

 

 

3.2.7 Zunahme Extremwetterereignisse (Hagel, Starkregen u.ä.) 
 

vgl. Abb. 16, Abb. 31 

 

Negative Auswirkungen und mögliche Problemfelder: 
 

Mögliche Problemfelder Betroffene Bereiche 

 

• verstärkte Schäden/Störungen an der Energiever-

sorgungsinfrastruktur (z.B. Stromleitungen, Photo-

voltaikanlagen) und am Übertragungsnetz durch 

kleinräumige Starkregenereignisse, Massenbewe-

gungen oder Hochwasser; 

 

 

• Energieversorgung 

• Bauen und Wohnen 

• Katastrophenschutz 

 
 

Positive Auswirkungen und mögliche Chancen: 
 

Mögliche Chancen Betroffene Bereiche 

 

• Stärkung der Einsatzorganisationen, 

• Stärkung der Freiwilligenarbeit, 

• Stärkung der Eigenverantwortung der Bevölkerung,  

• Weiterentwicklung von Katastropheneinsatzplänen, 

• Bessere Vernetzung der notwendigen Akteure,  

• Bessere Risikoeinschätzung, 

• Ausbau der Notstromversorgung; 

 

• Katastrophenschutz 
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4 Entwicklung, Darstellung und Bewertung von regi-

onalen Anpassungsoptionen 

 

 

Die Anpassung an den Klimawandel kann als Prozess gesehen werden. Im vorliegen-

den Anpassungskonzept werden die Phasen 1 bis 3 beschrieben. 

 

 

 

Abb. 35: KLAR!-Prozess (UBA, 2019) 

 

4.1 Phase 1 – Basis schaffen 

 

Im ersten Schritt geht es darum, eine gute Basis zu schaffen. Die politische Bereit-

schaft und die Ressourcen wurden gesichert (Absichtserklärung der Bürgermeis-

ter, Gemeinderatsbeschlüsse, klare Bekenntnis der politischen EntscheidungsträgerIn-

nen). Es wurde sichergestellt, dass alle das gleiche Verständnis zum Klimawandel und 

den Klimafolgen haben. Die Informationen wurden aufbereitet und vermittelt (Vorträge, 

Diskussionen, Workshops, persönliche Gespräche, Factsheet, PowerPoint Anpassung vs. 

Klimaschutz, Film „Anpassung an den Klimawandel“, Unterschiede Wetter, Witterung 

und Klima etc.). 
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Abb. 36: Identifizierung Schlüsselakteure (Prutsch et al., 2014) 

 

Schlüsselakteure wurden identifiziert und mit an Bord geholt. Hierbei handelt es 

sich um Personengruppen, welche eine hohe Kompetenz bzw. einen hohen Einfluss ha-

ben und ein großes Interesse am Thema Klimawandelanpassung (z.B. Gemeindever-

antwortliche, Landwirtschaftskammer Stmk., Bezirksforstinspektion).  

 

Ein Kernteam wurde gebildet mit dem Ziel eine tragfähige Struktur zu bilden. Das 

Kernteam umfasst die KLAR!-Managerin, die Bürgermeister der fünf Gemeinden, die 

Raumplanerin sowie Expertinnen und Experten aus weiteren Bereichen. Die Verantwort-

lichkeiten für die Koordination innerhalb der Verwaltung wurden aufgeteilt. Netzwerke 

und Initiativen, welche in dem Bereich tätig sind, wurden identifiziert (z.B. Verein Na-

turwald Stmk., Verein Cambium – Leben in Gemeinschaft). 

4.2 Phase 2 - Klimarisiken & Chancen erkennen 

 

Im zweiten Schritt wurde die Ausgangslage in der Region untersucht. Bereits ein-

getretene und zukünftige Auswirkungen das Klimawandels wurden identifiziert. Klima-

daten und -modelle wurden gesichtet und geordnet und ein Bild von der Klimaverände-

rung heute bis 2050 bzw. bis 2100 gemacht. Grundlage bildeten die Factsheets, die 

Climamap, ÖKS 15 etc. Bei den grafischen Darstellungen wurde schnell klar, wo die 



 Seite 62 von 91 

Problembereiche in den nächsten Jahrzehnten liegen werden. Von den Klimadaten wur-

den zukünftige Schäden sowie mögliche Chancen abgeleitet. Bei der Ableitung von Ri-

siken und Chancen wurde partizipativ vorgegangen. 

 

Es erfolgte eine Ist-Stand-Erhebung in den Gemeinden auf Basis von  

Befragungen, Workshops, Internetrecherchen und Checklisten. Hier war das lokale Wis-

sen und die Erfahrungen von großer Bedeutung. Folgende Fragen wurden behandelt: 

Was führt bereits heute zu Problemen in der Gemeinde? Treten bestimmte Ereignisse 

häufiger auf? Welche Auswirkungen hatten bestimmte Ereignisse in der Vergangenheit? 

Wer war davon betroffen? Was wurde getan?  

 

Der Austausch mit den Servicestellen des Bundes und Landes spielten für das 

Anpassungskonzept eine wichtige Rolle. Vorschläge der Institutionen und Inputs aus 

KLAR!-Austauschtreffen flossen in das Konzept ein. 

 

Ein Austausch mit anderen KLAR!s fand statt. Aufgrund der geographischen Lage 

vor allem mit den benachbarten KLAR!s Stiefingtal, Naturpark Pöllauer Tal und Mittleres 

Raabtal. Kooperationen kommen zu Stande (gemeinsame Bewerbung von Veranstal-

tungen, Erfahrungsaustausch, Übernahme von Best practice Beispielen u.ä.) An Vernet-

zungstreffen des Landes Stmk. (KEM/KLAR/e5) wird teilgenommen. Die KLAR! Klimapa-

radies Lavanttal wurde im Zuge der Exkursion „Klimafitter Wald“ am 31.08.2019 be-

sucht. 

 

Die Österreichische und die Stmk. Anpassungsstrategie wurden der Maßnahmen-

bildung zu Grunde gelegt.  

Es bestehen zahlreiche Überschneidungen mit der Klimawandelanpassungsstrategie 

Stmk. (WW-M 2,WW-M 5, WW-M 6, WW-M 9, EV-M 5, RP-M 8, RP-M 9, RP-M 10, BW-

M 3, BW-M 6, LW-M 1, LW- M 2, LW-M 7, LW-M 9, LW-M 10, LW-M 12, LW-M 14, FW-

M 1, FW-M 7, NB-M 8, TO-M 2, GS-M 4, BG-M 1, BG-M 2 u.a.). 

Ebenfalls bestehen Überschneidungen mit der NAS aus 2017 (3.3.4.4, 3.6.4.1, 3.6.4.2, 

3.6.4.3, 3.6.4.5, 3.6.4.10, 3.9.4.1, 3.9.4.2, 3.9.4.3, 3.10.4.4, 3.10.4.6, 3.10.4.7, 

3.10.4.10, 3.12.4.1, 3.14.4.3, 3.14.4.7 u. a.). 

Aber auch andere Strategien flossen ein wie etwa der NEKP, die österreichische Bio-

diversitätsstrategie, der steirische Hitzeschutzplan oder die mission#2030. Es erfolgt 

eine regelmäßige Abstimmung mit relevanten Landes- und Bundesvorgaben. Mit den 
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Servicestellen des Bundes (UBA) und des Landes (Klimaschutzkoordination) wird lau-

fend zusammengearbeitet (Schulungen, Telefonate u.ä.). 

 

Auf bestehende Strukturen wird aufgebaut (z.B. KEM Netzwerk GmbH, LEADER-

Region Steirisches Vulkanland, Klimabündnis-Gemeinden Riegersburg und Fehring, 

Netzwerk Gesunde Gemeinde Fehring und Riegersburg u.a.) Bestehende Initiativen 

werden mit KLAR!-Themen bespielt (z.B. #mochmas-Initiative vom Steirischen Vulkan-

land, Besuchsdienst Kapfenstein). Bestehende Best practice Beispiele werden vor den 

Vorhang geholt (z.B. Fam. Groß aus Fehring wurde mit dem Steirischen Waldwirt-

schaftspreis für innovative und nachhaltige Waldwirtschaft ausgezeichnet). 

 

Zahlreiche Kooperationsgespräche wurden geführt. Unterschiedliche Intensitäts-

stufen der Kooperation kamen zu Stande (von Information bis Mitbestimmung). So wur-

den etwa Informationen beim Vortrag in Hatzendorf weitergegeben, bei den Bürgerbe-

teiligungs-Workshops in Unterlamm wurden Bürger/-innen eingeladen eigene Ideen 

einzubringen: Welche Veränderungen nehmen Sie wahr und wo sehen Sie Handlungs-

bedarf in Ihrer Gemeinde? Die Bewusstseinsbildung für die breite Öffentlichkeit in der 

Region wurde gestartet (Vorträge und Workshops, Pressearbeit u.ä.).  

 

Einbindung von Akteuren auf überregionaler Ebene: 

• Umweltbundesamt (Martina Offenzeller, Anna Schmidt) 

• Klimaschutzkoordination Land Stmk (Andrea Gössinger-Wieser, Bettina Fischer) 

• Landtagsabgeordneter Franz Fartek, Sprecher für Umwelt, Naturschutz und 

Energie 

• Energie Agentur Stmk. (Alfred König, Alexander Ebner) 

• Klimabündnis Steiermark (Fritz Hofer, Klaus Minati) 

• Klimawandelanpassungsberater/-innen für Gemeinden und Regionen in der 

Steiermark (Bettina Fischer, Friedrich Hofer, Alfred König) 

• Landwirtschaftskammer Steiermark (Thomas Loibnegger) 

• Zivilschutzverband Steiermark (Günter Macher) 

• Landentwicklung Steiermark (Bianca Lamprecht) 

• u.a. 

 

Vernetzung mit Akteuren auf überregionaler Ebene: 

• Joanneum Research – Projekt Klimarisiko Steiermark (Sabrina Dreisiebner-

Lanz) 
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• Raumberg-Gumpenstein – Projekt Klimafolgenforschung und Klimawandel-An-

passungsstrategien (Eduard Zentner) 

• Landwirtschaftskammer Steiermark – Projekt Steirerteich (Anna Brugner)  

• u.a. 

 

Einbindung von Akteuren auf regionaler Ebene: 

• Regionale EntscheidungsträgerInnen (Bürgermeister, Landtagsabgeordnete) 

• Steirisches Vulkanland (Leader-Manager Michael Fend) 

• Klima- und Energiemodellregion Netzwerk GmbH (Maria Eder, Stefan Flucher) 

• Klima- und Energiemodellregion Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft Steiri-

sches Vulkanland (Raphaela Fink) 

• Bezirksforstinspektion Südoststeiermark (Ulrich Arzberger) 

• Verein Naturwald Steiermark im ökologischen Jagdverband (Valentin Krenn) 

• Bezirkskammer Südoststeiermark, Kompetenzzentren für Acker-Humus-Erosi-

onsschutz (Johann Kaufmann, Johannes Maßwohl) 

• Abfallwirtschaftsverband Feldbach (Sieglinde Neumeister) 

• Wasserverband Wasserversorgung Vulkanland (Franz Friedl) 

• Boden-Experte Franz Uller 

• Lokale Energieagentur – LEA (Karl Puchas) 

• Benachbarte KLAR!-Regionen 

• u.a. 

 

Einbindung von Akteuren auf lokaler Ebene: 

• Bürgermeister, Ausschüsse, Gemeinderäte 

• Bauamt der Gemeinde 

• Netzwerk Kinder- und familienfreundliche Gemeinde Kapfenstein 

• Besuchsdienst Kapfenstein 

• Netzwerk Gesunde Gemeinde Fehring 

• Community Nurses Fehring 

• Waldbewirtschafter (z.B. Hermann Teschl) 

• Landwirte (z.B. August Friedl) 

• Schulen (z.B. MS Riegersburg) 

• Kindergärten (z.B. Kindergarten Lödersdorf) 

• Privatpersonen (z.B. Georg Hörmann) 

• Betriebe (Fa. Lutterschmied, Licht-Sonne-Schatten GmbH, Stroh & Lehm u.a.) 

• Verein Cambium – Leben in Gemeinschaft 



 Seite 65 von 91 

• Energieversorger (Energie Steiermark) 

• Landwirtschaftliche Fachschule Hatzendorf 

• Raumplanerin Andrea Jeindl 

• Jäger (Dieter Hutter) 

• Apotheke St. Josef Fehring (Johann Winkelmaier) 

• Architekturbüro planwerkstadt (Manfred Riedler) 

• Energie-Ingenieurbüro Lokale Energieagentur (Karl Puchas) 

• Freiwillige Feuerwehren 

• Boden-Experte Franz Uller 

• Touristiker 

• ARGE Mensch und Natur im Einklang (Wolfgang Wieser) 

• u.a. 

 

Einbindung der Bevölkerung, Bürgerbeteiligung: 

• Mehrere Workshops in den Ortsteilen zur Bürgerbeteiligung in Unterlamm und 

Riegersburg, geplante Projekte in St. Anna und Fehring 

• Direkte Kontaktaufnahme durch KLAR!-Managerin und Bürgermeister  

• Anrufe in Telefonzentrale bei KLAR!-Managerin 

• Info-Veranstaltungen 

• Schulprojekte 

• Aktionstag im Kindergarten 

• Öffentlichkeitsarbeit, Pressearbeit 

• Social Media 

• Kooperationsgespräche 

• Status-quo-Erhebung KLAR! Netzwerk GmbH 

 

Know-how auf lokaler und regionaler Ebene: 

• Raumplanung: Raumplanerin, z.B. Andrea Jeindl 

• Bauen: Architekt, Bauingenieur, z.B. planwerkstadt, Energie Agentur Stmk. 

• Wasserversorgung: Wasserverband Wasserversorgung Vulkanland 

• Abwasserentsorgung: Abwasserverband Feldbach – Mittleres Raabtal 

• Oberflächenentwässerung, Retention: Ziviltechniker, z.B. ZT Lugitsch 

• Energie: Lokale Energieagentur 

• Gesundheit: Ärzte, Apotheken, Netzwerk Gesunde Gemeinde 
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• Landwirtschaft: Landwirtschaftskammer Steiermark, Kompetenzzentren für 

Acker-Humus-Erosionsschutz 

• Forstwirtschaft: Bezirksforstinspektion, Waldverband 

 

Relevante Programme und Ideengeber: 

• Österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel 2017 

• Anpassungsstrategie vom Land Steiermark 2015 bzw. 2017 

• Broschüre Klimawandelanpassung – Klimabündnis Österreich 

• www.klimawandelanpassung.at 

• Umweltbundesamt, Klima- und Energiefonds  

• Bundesamt für Wasserwirtschaft (BAW), Bundesforschungs- und Ausbildungs-

zentrum für Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Bundesministerium für 

Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) 

• Wegener Center Graz 

• BOKU Wien 

• Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG) 

• Naturschutzbund Steiermark 

• Forschungsprojekte, z.B. Coin, ÖKS 15 – Climate Scenarios for Austria 

• Climate Change Centre Austria (CCCA) 

• Joanneum Research  

• Programm Austrian Climate Research Programme vom Klima- und Energiefonds 

• Projekt Life Local Adapt vom Land Stmk. 

• u.a. 

 

4.3 Phase 3 - Handlungsbedarf eruieren und Maßnahmen festle-

gen 

 

Von den Klimamodellen wurde der unmittelbare Handlungsbedarf als auch der vorsor-

gende Handlungsbedarf abgeleitet. Neben den klimatischen Aspekten wurde auch die 

sozioökonomische Situation und Entwicklung berücksichtigt (Landnutzung, Anzahl Ar-

beitsplätze, Pendler/-innen, Verkehrsinfrastruktur, Netzwerke u.a.). Ebenso wurden die 

Ergebnisse der SWOT-Analyse berücksichtigt. 
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Abb. 37: Unmittelbarer und vorsorgender Handlungsbedarf (UBA, 2018) 

 

 

Anknüpfungspunkte an bestehende Aktivitäten wurden identifiziert, um Synergien zu 

nutzen und Ressourcen zu sparen. Es wurde über Sektorengrenzen hinausgedacht 

(Wechselwirkungen positiv – negativ). Die Kriterien der guten Anpassung wurden mit-

gedacht. Infoquellen und Good-Practice wurden genutzt (z.B. Fachliches Informations-

paket vom Umweltbundesamt, Leitfaden Klimaschutz in Gemeinden – Klimawandelan-

passung vom Klimabündnis Österreich, Leitfaden Methoden und Werkezuge zur Anpas-

sung an den Klimawandel vom Umweltbundesamt, Diverse Best-Practice-Broschüren). 

Die Juryempfehlung „Einbindung Raumplanerin und Behandlung Nutzungskonflikte in 

der Landnutzung“ wurde berücksichtigt. 

 

Es entstand ein großer Pool an Maßnahmen. Eine breite Palette an möglichen Anpas-

sungsmaßnahmen wurde durchleuchtet. Jene Maßnahmen hatten Vorrang, die unab-

hängig von der Klimaänderung einen Vorteil bringen (win-win) oder keine Nachteile 

bringen, wenn die Klimaänderung nicht eintritt (no-regret), z.B. Dämmung von Gebäu-

den. Darüber hinaus wurden Maßnahmen entwickelt, die eine große Bandbreite von 

negativen Folgen abmildern (multiple-benefits). Es erfolgte eine Bewertung anhand der 

Kriterien für eine gute Anpassungspraxis.  
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4.3.1 Bewertung Maßnahmen: 

 

Die potenziellen Maßnahmen wurden aus verschiedenen Blickwinkeln betrachtet. Eine 

Checkliste wurde erstellt und anhand derer die Maßnahmen der guten Anpassungspraxis 

geprüft:  

• Prinzipien nachhaltige Entwicklung erfüllt,  

• reduzieren Betroffenheit oder nutzen Chancen, sind wirksam,  

• verlagern Betroffenheit nicht in andere Gebiete,  

• führen nicht zu einer Treibhausgas-Erhöhung,  

• sind ökologisch verträglich,  

• belasten verwundbare soziale Gruppen nicht überproportional,  

• finden Akzeptanz in der Bevölkerung, betroffene Akteure sind eingebunden,  

• haben weitere positive Effekte,  

• nutzen positive Wechselwirkungen mit anderen Bereichen,  

• sind flexibel; 

Jene Maßnahmen, welche im Bewertungsprozess positiv beurteilt wurden, werden in 

der in Angriff genommen. Eine detaillierte Beschreibung findet sich in Abschnitt 5. 

4.4 Phase 4 - Umsetzung 

 

Wird das Anpassungskonzept und der Weiterführungsantrag positiv beurteilt, startet im 

Mai 2023 die Weiterführungsphase. Der Zeitplan wird im Auge behalten. Regelmäßig 

werden Arbeitstreffen organisiert. Die Dokumentation, die Reflektion, das Monitoring, 

die Evaluierung und die Öffentlichkeitsarbeit nehmen neben der Umsetzungsbegleitung 

einen Schwerpunkt ein. Neben den Maßnahmen wird das Kommunikations- und Be-

wusstseinsbildungskonzept umgesetzt. 

 

Die Maßnahmen werden in folgenden Bereichen umgesetzt: 

• Bauen und Wohnen: M5, M7, M8, M9 

• Gesundheit: M1, M9 

• Raumplanung und Gestaltung von Freiflächen: M5, M6, M8 

• Land- und Forstwirtschaft: M2, M3, M4 

• Regenwasserbewirtschaftung: M2, M7 

• Biodiversität: M6, M8 

• Bewusstseinsbildung: M10, M11 
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5 Anpassungsmaßnahmen 

5.1 Maßnahmen Weiterführung 

1 Anpassung an mehr Hitzetage 

1.1 Verbreitung von bestehendem Informationsmaterial für verschiedene Zielgruppen 

1.2 Spaziergang im Kühlen 

1.3 Ideenwettbewerb „Coole Häuser“ 

1.4 Hitzeprogramm für Gäste 

Ziele: 

• Verbreitung von Informationen zum Schutz vor Hitze an weitere Zielgruppen (Privatpersonen, 

Arbeitsstätten, Pflegende, vulnerable Gruppen) 

• Verbesserung des Informationsstandes zum Schutz vor Hitze 

• Ausbau des Netzwerks zum Thema Anpassung an Hitze in der Region (Gesunde Gemeinde, 
Tourismusverband, Community Nurses, Schulen) 

• Neue Veranstaltungsformate testen 

• Bewusstseinsbildung SchülerInnen: Eine Klimaanlage ist nicht die ideale Lösung für kühle In-
nenräume im Sommer 

• Bewusstseinsbildung SchülerInnen: Kreative Auseinandersetzung und Diskussionsbasis schaf-
fen für alternative Systeme zur klimatauglichen Kühlung 

• BesucherInnen der Region als neue Zielgruppe erreichen 

 

 

2 Umgang mit Starkregen, Erosionsschutz und Schutz vor Katastrophen 

2.1 Kommunalpakete Erosionsschutz 

2.2 Beitragsreihe: Umgang mit Regenwasser 

2.3 Informationspaket Blackout 

Ziele: 

• Eruierung und Entschärfung von erosionsanfälligen Flächen 

• Minimierung der Überlastung von Kanalsystemen 

• Bessere Risikoeinschätzung 

• Vernetzung und Ermöglichung eines Austausches von verschiedenen AkteurInnen bezüglich 

Erosionsschutz in der Region 

• Wissensvermittlung bezüglich erosionsmindernder Bodenbewirtschaftungsarten 

• Stärkung des Bewusstseins für Maßnahmen zur Regenwasserbewirtschaftung in der Bevölke-
rung 

• Stärkung der Resilienz gegenüber Starkregenereignissen durch Eigenverantwortung und Rück-
haltung in der Fläche 

• Bewusstseinsbildung hinsichtlich Verhalten im Blackout-Fall 

• Bewusstseinsbildung hinsichtlich Vorsorgemaßnahmen für den Katastrophenfall 
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3 Klimafitter Wald 

3.1 Verbreitung von bestehenden Instrumenten und Beratungsangeboten 

3.2 Wald-Praxistage 

3.3 Info-Spaziergänge für Kinder „Der Wald im Klimawandel“ 

Ziele: 

• Verbreitung von bestehenden Angeboten in der Region 

• Erhaltung von Ökosystemleistungen des Waldes 

• Bewusstseinsbildung bei Kindern bezüglich der Wichtigkeit eines intakten Ökosystems Wald 

• Schaffung eines sinnvollen Freizeitangebots für Kinder 

• Ermöglichung des Austausches von Förstern und ForstwirtInnen 

• Sensibilisierung von WaldbesitzerInnen 

• Anregung einer klimafitten Waldbewirtschaftung (Naturverjüngung, standortangepasste Baum-
arten etc.) 

• Erhöhung der Widerstandsfähigkeit von Wäldern 

• Knowhow-Aufbau 

 

 

4 Anpassung der Landwirtschaft 

4.1 Info-Veranstaltungen für Landwirte, Landwirtinnen und BürgerInnen 

4.2 Bodenpraktiker-Ausbildung in der Region 

4.3 Bewerbung WegenerNet Datenportal 

4.4 Boden macht Schule 

4.5 Veranstaltungsreihe „Boden von dem wir leben“ 

Ziele: 

• Niederschwellige Weiterbildungsangebote in der Region schaffen 

• Verbesserung des Wissensstands zu Maßnahmen der Klimawandelanpassung in der Landwirt-
schaft 

• Ermöglichung eines Austausches zwischen AkteurInnen in der Region 

• Vernetzung mit Forschungseinrichtungen 

• Bewusstsein für den Stellenwert des Bodens bei SchülerInnen schaffen 

• Anregung einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung zur Verbesserung der Bodenstruktur und 

Klimatauglichkeit der Böden 

 

 

5 Klimaangepasster öffentlicher Raum und Flächennutzung 

5.1 Jugendbeteiligung  

5.2 Beitragsreihe „Es grünt so grün“ 

5.3 Bodencheck 
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Ziele: 

• Einbindung von Kindern und Jugendlichen in die Entwicklung der Region 

• Sensibilisierung von Kindern und Jugendlichen hinsichtlich der Wichtigkeit von Klimawandelan-
passung 

• Einbindung und Aktivierung der Bevölkerung 

• Entsiegelung von befestigten Flächen 

• Erhöhung des Informationsstands zu Vorteilen und Umsetzungsmöglichkeiten von Gebäudebe-
grünungen 

• Evaluierung der Arbeit von Gemeinden betreffend den Bodenverbrauch und dem Umgang mit 
Flächen 

• Sensibilisierung von Gemeindeverantwortlichen in Bezug auf die Nutzung von Flächen 

• Einschränkung der Versiegelung 

• Positive Beeinflussung des Mikroklimas 

 

 

6 Veränderung der Vegetation – Ökosysteme und Biodiversität 

6.1 Exkursionen Biodiversität 

6.2 Die Biene im Klimawandel 

6.3 Neophytenwanderung 

6.4 Baumpflanzaktion 

Ziele: 

• Stärkung des Bewusstseins in der Region zu Artenvielfalt und deren Schutz 

• Erhaltung der Artenvielfalt trotz Klimawandel 

• Sicherung von wichtigen Ökosystemleistungen (Versorgungsleistungen, kulturelle Leistungen, 

etc.) 

• Schaffung von zusätzlichem Lebensraum und Nahrungsangebot für Bienen 

• Erhöhung des Bewusstseins für Ökosystemleistungen der Biene und Anregung zum eigenen 

Handeln 

• Erhöhung des Problembewusstseins für invasive Arten 

• Eindämmung der Ausbreitung von invasiven Arten in der Region 

• Schaffung von grüner Infrastruktur 

• Erreichung von ImkerInnen als neue Zielgruppe 

• Schärfung des Bewusstseins für die Ökosystemleistungen von Bäumen 

• Lernen mit Kopf, Herz und Hand 

 

 

7 Sorgsamer Umgang mit Trinkwasser und Regenwassernutzung 

7.1 Schul- und Kindergarten-Aktionstage „Wasser“ 

7.2 Beitragsreihe „Wertvolles Wasser“ 

7.3 Kurzvideos zum Trinkwassertag 

7.4 Info-Veranstaltung Regenwassernutzung 
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Ziele: 

• Schaffung von Bewusstsein im jungen Alter für den sorgsamen Umgang mit Wasser 

• Sensibilisierung der Bevölkerung für den Wert von sauberem Trinkwasser 

• Vermittlung von Werkzeugen für einen sorgsamen Umgang mit Trinkwasser 

• Informationsstand der Bevölkerung erhöhen (Woher kommt unser Trinkwasser?) 

• Aktivierung der Bevölkerung zum selbstständigen Handeln 

• Schonung der Wasserreserven 

• Etablierung der Regenwassernutzung 

 

 

8 Klimatauglich bauen und klimafitte Gärten 

8.1 Sammelmappen „Klimafit bauen“ 

8.2 Exkursion „Klimafit bauen“ 

8.3 Info-Veranstaltung „Klimafitter Garten“ 

8.4 Hausbaum-Gutschein 

8.5 Portraits „Klimafitte Gärten vor den Vorhang“ 

Ziele: 

• Gebäude und Gärten an die Klimaveränderungen anpassen 

• Nutzungsdauer von Gebäuden verlängern 

• Lebensqualität auch mit veränderten Klimabedingungen erhalten 

• Mitdenken von Klimatauglichkeit bereits in der Planungsphase etablieren 

• Bevorzugte Auswahl von hitzeresistenten und gegenüber Trockenheit unempfindlichen Arten 
für Bepflanzungen 

• Gärten als Lebensmittellieferanten und Erholungsräume erhalten 

• Förderung naturnaher und versickerungsoffener Gestaltung von Gärten 

• Baumpflanzungen als Alternative zu Klimaanlagen etablieren 

• Regionale Best Practice Beispiele als Motivation für eigene Aktionen 

 

 

9 Klimafitte Betriebe 

9.1 Bewerbung bestehendes Beratungsangebot 

9.2 Voll Energie im Steirischen Vulkanland 

Ziele: 

• Erhöhung des Informationsstands zu bestehenden Beratungsangeboten 

• Kommunikation von Best Practice Beispielen 

• Anregungen für mögliche Umsetzungen in Betrieben verbreiten 

• Klimafittes Wirtschaften in der Region forcieren 

• Nicht monetärer Anreiz zur Umsetzung von Maßnahmen durch Best Practice Beispiele aus der 

Region 
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10 Bewusstseinsbildung Klimawandelanpassung 

10.1 Klimawandelanpassung in der Eltern-Kind-Bildung 

10.2 Workshop „Klimawandelanpassung“ 

10.3 Verbreitung von bestehendem Informationsmaterial 

Ziele: 

• Schärfung des Bewusstseins hinsichtlich der Notwendigkeit zur Anpassung an den Klimawandel 

• Ansetzen bei den Jüngsten 

• Aktivierung zum selbstständigen Handeln 

• Handlungskompetenz erhöhen – AkteurInnen wissen, was sie zu tun haben 

• Integration von Klimawandelanpassung in den Schulunterricht (BNE – Bildung für nachhaltige 
Entwicklung) 

• Akzeptanz in der Bevölkerung für KLAR!-Maßnahmen erhöhen 

 

 

11 Medien- und Öffentlichkeitsarbeit 

11.1 Pressekonferenzen und Presseaussendungen, Artikel in lokalen und regionalen Medien 

11.2 Social Media 

11.3 Newsletter und KLAR!-Website 

Ziele: 

• Information der AkteurInnen und Stakeholder 

• Erreichen von möglichst vielen Zielgruppen über verschiedene Kanäle 

• Verbreitung von Informationen und Aktivitäten 

• Einbindung der Bevölkerung (Social Media) 

• Steigerung der Akzeptanz von Maßnahmen in der Bevölkerung 

• Aktivierung zum selbstständigen Handeln 
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6 Kommunikations- und Bewusstseinsbildungskon-

zept 

 

Bei der Erstellung des Kommunikations- und Bewusstseinsbildungskonzept wurde nach 

der 4-Schritte-Methode nach Prutsch et al., 2014 vorgegangen. Die Methoden wurde im 

Zuge vom Projekt CcTalK! angewandt und hat sich bewährt. 

 

Abb. 38: 4-Schritte-Methode (Prutsch et al., 2014) 
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6.1 Zielgruppenauswahl 

 

Im ersten Schritt erfolgte die Zielgruppenauswahl.  

 

Zielgruppen sind Personengruppen, welche 

• durch den Klimawandel direkt oder indirekt betroffen sind, 

• über Handlungsmöglichkeiten zur Anpassung an den Klimawandel verfügen, 

• bisher nur wenige Maßnahmen zur Anpassung gesetzt haben, 

• ohne externe Impulse kaum Maßnahmen zur Anpassung setzen werden, 

• über dringenden Handlungsbedarf verfügen. Das Ergreifen von Maßnahmen 

durch diese Personen ist dringlich, z.B. weil negative Folgen des Klimawandels 

in naher Zukunft zu befürchten sind. 

• Bedeutung und Zugkraft besitzen, um das Thema Klimawandelanpassung vo-

ranzubringen, 

• eine Multiplikatoren- bzw. Vorbildfunktion für andere Menschen besitzen, 

• über Kommunikationsmaßnahmen erreichbar sind, 

• bereits Teil eines Kontaktnetzwerkes sind (Prutsch et al., 2014); 

 

Folgende Zielgruppen wurden im Rahmen der Auswahl definiert: 

• Bürgermeister, regionale Entscheidungsträger, Amtsleiter, Gemeinderäte, Mitar-

beiter/-innen der Gemeindeverwaltung 

• KEM-Manager, LEADER-Manager 

• Mitglieder von Vereinen, Netzwerken und Verbänden (Naturschutzbund Steier-

mark, Cambium – Leben in Gemeinschaft, Besuchsdienst Kapfenstein, Zu-

kunftsbank 55+ Unterlamm, Gesunde Gemeinde, Kinder- und familienfreundli-

che Gemeinde Kapfenstein, Wasserversorgung Vulkanland, Naturwald Steier-

mark im ökologischen Jagdverband, Jägerschaft, Zivilschutzverband Steier-

mark, Freiwillige Feuerwehren, Waldverband, Berg- und Naturwacht, Ortsbild-

verschönerungsverein, Lebensgärten) 

• Landwirte (Obst, Wein, Tierzucht, Ackerbau) 

• Forstwirte und Waldbesitzer 

• Schüler/-innen, Lehrer/-innen, Direktor/-innen von Bildungseinrichtungen 

(Volksschulen, Neue Mittelschulen, Landwirtschaftliche Fachschule, Fachschule 

für Land- und Ernährungswirtschaft)  
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• Personen, die sich im Rahmen von Bürgerbeteiligungsprozessen mitarbeiten 

werden oder sich bereits engagiert haben, 

• Apotheken, Ärzte, Einsatzkräfte (z.B. Rotes Kreuz, Feuerwehren, Polizei), 

• Regionale Experten (z.B. Prof. Johann Schleich, Oskar Tiefenbach) 

• Interessensvertretungen (Landwirtschaftskammer Steiermark, Boden-Humus-

Zentrum, Bezirkskammer Südoststeiermark, Bezirksforstinspektion) 

• Raumplaner, Architekten, Bausachverständige, Baufirmen, Baumeister, Zivil-

techniker,  

• Häuslbauer, Hausbesitzer 

• Ältere Personen, Pflegeeinrichtungen, 

• Lebensmittelversorger, 

• Abwasserentsorger, 

• Gewerbebetriebe, 

• Kindergartenkinder, Kindergärtnerinnen, 

• Gartenbesitzer, 

• Grünraumpfleger, Straßenerhaltungsdienst, Gärtnereien, Baumschulen,  

• Personen, die bisher noch wenig mit dem Klimawandel am Hut hatten und auf 

„prominente“ Personen ansprechen; 

6.2 Zielgruppenanalyse 

 

Im zweiten Schritt wurden Fragen in Bezug auf die Zielgruppen gestellt. Daten und 

Informationen über die Zielgruppen wurden eingeholt, welche im Anschluss ausgewer-

tet wurden.  

 

Die Kommunikations- und Bewusstseinsbildungsinitiative der KLAR! Netzwerk GmbH 

verfolgt vier Ziele:  

• Ziel 1: Bewusstsein für Klimawandel und Klimawandelanpassung erhöhen,  

• Ziel 2: Handlungskompetenz für die Klimawandelanpassung erhöhen,  

• Ziel 3: Zum Anpassungshandeln motivieren,  

• Ziel 4: Akzeptanz für das Anpassungshandeln anderer erhöhen (Prutsch et al., 

2014);  
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Für jedes der vier Ziele wurden Fragen beantwortet wie zum Beispiel „Welche Risiken 

und Chancen durch den Klimawandel und die Klimawandelanpassung nimmt die Ziel-

gruppe wahr?“, „Weiß die Zielgruppe über das Problem des Klimawandels Bescheid?“, 

„Wie sieht das momentane Verhalten der Zielgruppe hinsichtlich der Klimawandelan-

passung aus?“, „Welche Vor- und Nachteile der Anpassungsmaßnahmen sieht die Ziel-

gruppe?“ u.a. 

 

Die Fragen wurden auf Basis diverser Datenquellen beantwortet. Als Datenquellen dien-

ten: 

• Fragebogen Status-Quo Erhebung in den KLAR!-Regionen - Wie nimmt die Be-

völkerung den Klimawandel wahr? 

• Wissenschaftliche Studien (z.B. Österreichischer Special Report – Gesundheit, 

Demographie und Klimawandel), 

• Fachmagazine (z.B. Der fortschrittliche Landwirt),  

• Diverse Presseberichte, 

• Einzelinterviews (z.B. Landwirt August Friedl, Raumplanerin Andrea Jeindl, Ar-

chitekt Manfred Riedler, Bezirksforstinspektor Ulrich Arzberger, Privatpersonen), 

• Gruppeninterviews (z.B. Vereinsmitglieder Naturwald Stmk. im ökologischen 

Jagdverband, Vertreter der Bezirkskammer Südoststeiermark, Direktor und 

Lehrpersonal der Fachschule Hatzendorf), 

• u.ä. 

 

Der Fragebogen Status-Quo Erhebung in den KLAR!-Regionen wurde von der BOKU 

statistisch ausgewertet. Bei den Interviews wurde die Methode der qualitativen Inhalts-

analyse angewandt. 

 

6.3 Entwicklung zielgruppenspezifischer Kommunikationsfor-

mate 

 

Im dritten Schritt wurden zielgruppenspezifische Kommunikationsformate entwickelt. 

Dabei wurden die Ergebnisse aus der Zielgruppenanalyse genutzt. Formatspezifische 

Ziele sowie die Kombination und Verbreitung der Kommunikationsformate definiert. 
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Kommunikationsgrundlagen wurden berücksichtigt. Es fließen folgende Kriterien in die 

Kommunikation zur Klimawandelanpassung ein: 

 

1. Konzepte und Begriffe verständlich erklären,  

2. Unsicherheiten kommunizieren und fundierte wissenschaftliche Daten verwen-

den, 

3. „Übersetzen“, was Klimawandel und Anpassung im Alltag bedeuten,  

4. Lokales Wissen der AdressatInnen mit aufnehmen,  

5. Konkrete Lösungen zur Anpassung vorschlagen,  

6. Erfolgreiche Anpassungsbeispiele kommunizieren, 

7. Zielgruppenorientiert kommunizieren,  

8. Aufmerksamkeit der Zielgruppe gewinnen und erhalten,  

9. BotschafterInnen/MultiplikatorInnen einsetzen, die in der Zielgruppe akzep-

tiert sind,  

10.Emotionen ansprechen,  

11.Bilder, Visualisierungen und virtuelle Realität verwenden,  

12.Bezug zu bestehenden Werten und Normen herstellen,  

13.Bestehende Netzwerke nutzen und geeignete Kommunikationsformate und -

kanäle verwenden,  

14.Wirkung der Kommunikation evaluieren (Prutsch et al., 2014); 

 

Folgende Kommunikationsformate wurden entwickelt: 

• Vernetzungs- und Evaluierungsworkshops mit dem Kernteam und Gemeindever-

treterInnen, 

• Sammelmappe mit bestehenden Info-Materialien zum Thema „Hitzetauglich 

Bauen“, welche bei der Baueinreichung an Häuslbauer ausgegeben werden,  

• Gutschein für einen Hausbaum, den Häuslbauer von der Gemeinde erhalten, 

• Beitragsreihe „Hitzetauglich Bauen“ in der Gemeindezeitung, 

• Beiträge zum Thema „Hitzetauglich Bauen“ auf Social Media (Facebook, Da-

heimApp o.ä.), 

• Kooperationsgespräche zum Thema „Hitzetauglich Bauen“ mit Baufirmen, Archi-

tekten u.ä., 

• Kooperationsgespräche und Schulung Besuchsdienst „Verhalten an Hitzetagen“, 

• Verbreitung bestehender Info-Materialien zum Thema „Gesund trotz Hitze“, 

• Beiträge zum Thema „Gesund trotz Hitze“ auf Social Media (Facebook, Da-

heimApp o.ä.), 
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• Info-Veranstaltungen zur Erosionsvermeidung für Landwirte, 

• Info-Veranstaltung „Versickerung am eigenen Grundstück“ für Hausbesitzer, 

• Kooperationsgespräche zum Thema „Retention“ mit Raumplanern, Ziviltechni-

kern, Gemeindevertretern u.a. 

• Waldbegehungen zum Thema „Klimafitter Wald“ für Forstwirte und Waldbesitzer, 

• Kooperationsgespräche mit Bezirksforstinspektion, Waldverband, Bezirkskam-

mer Südoststeiermark, Verein Naturwald Stmk. im ökologischen Jagdverband, 

Netzwerk Gesunde Gemeinde, 

• Verbreitung bestehender Materialien zum Thema „Klimafitter Wald“,  

• Beitragsreihe „Klimafitter Wald“ in der Gemeindezeitung, 

• Beiträge zum Thema „Klimafitter Wald“ auf Social Media (Facebook, DaheimApp 

o.ä.), 

• Wald-Tage für Schüler/-innen, 

• Kooperationsgespräche mit Waldbesitzern, Planern und Gemeindevertretern 

„Konzept Erlebnispfad Wald im Klimawandel“,  

• Info-Veranstaltungen zum Humusaufbau für Landwirte, 

• Kooperationsgespräche mit Kompetenzzentren für Acker-Humus-Erosionsschutz 

der Landwirtschaftskammer Stmk., Boden-Experten, Bioforschung Austria, Er-

fahrungen lokaler Landwirte, Ökoregion Kaindorf, 

• Fachtage Hatzendorf zum Thema Klimawandelanpassung für Landwirte, 

• Kooperationsgespräche mit Fachschule Hatzendorf, Landwirtschaftskammer 

Stmk., Schweineberatung Stmk., Styriabrid, externe Experten, 

• Workshop für Obst- und Weinbauern zum Thema Spätfrost,  

• Verbreitungen bestehender Materialien zum Thema „Hitzestress bei Nutztieren“, 

„Humusaufbau“, „Spätfrost“ u.ä. 

• Kooperationsgespräche mit Landwirtschaftskammer Stmk. – Projekt „Stei-

rerteich“, Verbreitung Tool in der KLAR!,  

• Workshop Klimawandelanpassung in der örtlichen Raumplanung mit Gemeinde-

vertretern, Raumplaner, Bausachverständigen, Ziviltechnikern, 

• Bürgerbeteiligungsprozess mit Betrieben, Vereinen, Schulen, Privatpersonen, 

Gemeindevertretern u.a. 

• Kooperationsgespräche mit Raumplanerin, Landentwicklung Stmk. zum Thema 

„klimaangepasste Gemeindegestaltung“, 

• Kinder-Gemeinderat für Kinder, 

• Kooperationsgespräche mit Naturschutzbund Stmk., lokalen Experten, Erfahrun-

gen von Bürger/-innen „Biotopkartierung Artenvielfalt/Biodiversität“,  
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• Exkursionen zum Thema „Artenschutz/Biodiversität“ für Bürger/-innen, Interes-

sierte, Schüler/-innen, Landwirte, Waldbesitzer, 

• Aktionstag „Schützenswerte Hecken“ für Bürger/-innen, die Hecken als schlampig 

empfinden, 

• Anlegen Bienenweide mit Schüler/-innen, Eltern, Interessieren, 

• Verbreitung bestehender Materialien zum Thema „Invasive Neophyten“,  

• Beitragsreihe „Invasive Neophyten“ in der Gemeindezeitung, 

• Beiträge zum Thema „Invasive Neophyten“ auf Social Media (Facebook, Da-

heimApp o.ä.), 

• Kooperationsgespräche mit Bezirkshauptmannschaft, Berg- und Naturwacht und 

Gemeindevertretern, 

• Kooperationsgespräche mit Gemeindevertretern und Dachflächenbesitzern „Kon-

zept Regenwasser Blumen gießen“,  

• Info-Tag am Trinkwassertag oder Weltwassertag „Sorgsamer Umgang mit Trink-

wasser“ für Schüler/-innen, Poolbesitzer, Gartengießer, Häuslbauer, Landwirte 

u.a. 

• Pressekonferenz, Eröffnungsveranstaltung o.ä. zum Bewässerungsbecken St. 

Anna am Aigen für Sportplatznutzer, Obstbauern, Grabbetreuer, Gartengießer, 

Gemeindevertreter, Medienvertreter u.ä. 

• Workshops zum Thema „Blackout-Prävention” für Gemeindevertreter, Freiwilli-

gen Feuerwehren, Rotes Kreuz, Polizei, Schulen, Kindergärten, Pflegeeinrichtun-

gen, Lebensmittelversorger, Wasserversorger, Abwasserentsorger, Fernwärme-

betreiber, Ärzte, Apotheken, soziale Einrichtungen, Landwirte, Betriebe,  

• Kooperationsgespräche zum Thema „Blackout-Prävention“ mit Black-out-Exper-

ten (z.B. Herbert Saurugg), Zivilschutzverband Steiermark, u.a. 

• Beitragsreihe „Blackout-Prävention” in der Gemeindezeitung, 

• Beiträge zum Thema „Blackout-Prävention” auf Social Media (Facebook, Da-

heimApp o.ä.), 

• Vorträge zum Thema „Klimafitte Gärten“ für Gartenbesitzer, 

• Workshop zum Thema „Ökologische Kompostierung“ für Gartenbesitzer, 

• Schulung „Klimaangepasste Grünraum- und Straßenrandgestaltung“ für Grün-

raumpfleger, Straßenmeisterei, Verein Ortsbildpflege, Privatpersonen, 

• Kooperationsgespräche mit Netzwerk „Natur im Garten“, „Lebensgärten“ und 

Ökoregion Kaindorf, Gemeindevertretern, Straßenerhaltungsdienst, Vereine, 

• Vorträge zum Thema „Klimawandelanpassung“ mit namhaften Referenten für die 

„breite Masse“, Leute die mit mit dem Thema Klimawandel/Anpassung bisweilen 
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noch wenig am Hut hatten und nur den Namen vom Referenten zu einer solchen 

Veranstaltung gelockt werden sollen („Den kenne ich aus der Zeitung, den schau 

ich mir an …“), 

• Kooperationsgespräche mit Planern, regionalen Experten (z.B. Oskar Tiefenbach, 

Prof. Johann Schleich), Gemeindevertretern zum Konzept “Erlebnisausstellung 

Wald – Wiese – Wasser – Die Region im Klimawandel“, 

• Schulprojekt „Klimawandelanpassung“ für Schüler/-innen, Direktor/-innen, Pä-

dagoginnen/Pädagogen, 

• Kooperationsgespräche mit Klimabündnis Steiermark, Umweltbildungszentrum 

Stmk. u.a., 

• Weiterleitung von Beiträgen an andere Netzwerke zur Veröffentlichung (z.B. Stei-

risches Vulkanland, Freiwillige Feuerwehr, Gesunde Gemeinde, KLAR!-Pro-

gramm), 

• Bespielung bestehender Strukturen (z.B. #mochmas vom Steirischen Vulkan-

land), 

• Pressegespräche, Pressaussendungen, Artikel in lokalen und regionalen Medien, 

welche sich auf unterschiedliche Zielgruppen beziehen (z.B. Eltern, Häuslbauer, 

ältere Personen, Landwirte), 

• Newsletter mit Beiträgen, welche sich auf unterschiedliche Zielgruppen beziehen 

(z.B. Eltern, Häuslbauer, ältere Personen, Landwirte) und welche zur Veranstal-

tungsankündigung genutzt werden, 

• KLAR!-Website eingerichtet mit Infos zur KLAR!, Kontaktdaten zur KLAR-Mana-

gerin, Zielen, geplanten Maßnahmen, Terminen u.ä. für Interessierte, Gemein-

devertreter, regionale Entscheidungsträger u.a. 

• Einzelgespräche, Info-Zentrale im KLAR!-Büro, Interaktion über Social Media,  

• Abstimmungsgespräche Community Nurses 

• Spaziergang im Kühlen als ungezwungenes Format der Informationsvermittlung 

• Ideenwettbewerb für SchülerInnen 

• Hitzeprogramm für Gäste der Region 

• Beitragsreihe „Umgang mit Regenwasser“ über verschiedene Kanäle 

• Bewerbung von bestehenden Beratungsangeboten 

• Info-Spaziergänge für Kinder und Jugendliche im Rahmen von Ferien(s)pass-Ak-

tionen 

• Anlage von Versuchsflächen zur klimafitten Bodenbearbeitung und Präsentation 

der Ergebnisse 

• Einbindung von KLAR!-Themen in Jugendbeteiligungsprojekte 
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• Beitragsreihe „Es grünt so grün“ zu Gebäudebegrünungen über verschiedene Ka-

näle 

• Neophytenwanderungen mit SchülerInnen 

• Aktionstage in Schulen bzw. Kindergärten zum Thema „Wasser“ 

• Exkursion „klimafit bauen“ 

• Portraits von klimafitten Gärten in der Region 

• Kurzvideos zu klimafitten Betrieben in der Region 

• Verbreitung von bestehendem Info-Material 

• u.a. 

 

Es wird auf die Kombination verschiedener Kommunikationsformate gesetzt (z.B. 

Newsletter + Info-Veranstaltung + Beitrag in Gemeindezeitung + Gemeinde App + Fa-

cebook + Instagram + Verbreitung Broschüren). Neben rationalen Aspekten werden 

auch Emotionen in der Kommunikation adressiert („Kinder-Gemeinderat entwickelt 

Maßnahmen gegen Hitze am Spielplatz“). Zielgruppen erhalten die Möglichkeit, die er-

wünschten Handlungen selbst auszuprobieren („learning by doing“, z.B. Baumpflanzak-

tion). „Triebfedern“ des Handelns werden angesprochen (Risikowahrnehmungen: „Ich 

bin gefährdet!“, z.B. Schutz vor Erosion, soziale Vorbilder und Normen: „Andere machen 

es auch!“, z.B. Brauchwassernutzung und Regenwasserretention). Zur Steigerung der 

Akzeptanz für Maßnahmen anderer sollten auch Dialogformate eingesetzt werden (z.B. 

bei Info-Veranstaltungen berichten Bürger/-innen von ihren Erfahrungen und Maßnah-

men“). Günstige Zeitfenster – „Windows of Opportunity“ – werden für die Anpassungs-

kommunikation genutzt.  

6.4 Evaluierung der Kommunikationsformate 

 

Im vierten Schritt geht es darum, die Wirksamkeit der Kommunikationsformate zu eva-

luieren und die Formate entsprechend zu optimieren. Hierzu werden wiederum Einzel- 

und Gruppeninterviews durchgeführt. Die Interviews werden in bestehende Formate 

eingegliedert (z.B. Vernetzungs- und Evaluierungsworkshops).  

 

Die Durchführung einer KLAR!-Befragung ist für das Jahr 2023 geplant. Die Ergebnisse 

dienen als Werkzeug für die Evaluierung der Kommunikationsformate. Weitere Daten-

quellen zur Evaluierung der Kommunikationsformate: Facebook-Reichweite, Anzahl ge-

öffneter E-Mail-Newsletter, Anzahl der Seitenaufrufe u.ä.  
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7 Managementstrukturen 

7.1 Die Klimawandelanpassungsregionsmanagerin (KAM) 

Die Funktion der Klimawandelanpassungsregionsmanagerin wird Katharina Sommer 

wahrnehmen.  

 

Fachliche Qualifikationen: 

o Studium Energie-, Verkehrs- und Umweltmanagement (BSc) bzw. Energy and 

Transport Management (MSc) an der FH JOANNEUM Kapfenberg; 

o Beschäftigt bei der Lokalen Energieagentur – LEA GmbH seit 2020; 

o Bisherige Tätigkeiten: Projektmitarbeit, Modellregionsmanagerin KEM Wirt-

schaftsregion mittleres Raabtal, diverse Praktika; 

o Weiterbildungen: Umweltbeauftragte, Interne Auditorin nach ISO 14001, Abfall-

beauftragte, u. a.; 

 

Persönliche Qualifikationen: 

o Verlässliche, selbstständige und eigenverantwortliche Aufgabenausführung; 

o Ortskenntnis, regionale Verbundenheit; 

o Zusammenarbeit mit den Gemeinden während der Umsetzungsphase (Bürger-

meister, Gemeindeverwaltung, Betriebe, Vereine, Bevölkerung u.a.); 

o Erfahrungen im Projektmanagement und in der Öffentlichkeitsarbeit; 

o Umfassendes Wissen über die Förderlandschaft in Österreich; 

 

Verankerung in der Region: 

o familiäre Verbindung in die KLAR! Netzwerk GmbH, 

o Zusammenarbeit der LEA GmbH mit den Gemeinden seit 1996, 

o fixe Öffnungszeiten des Büros der KLAR!-Managerin; 

 

Katharina Sommer ist seit 2020 Mitarbeiterin der Lokalen Energieagentur – LEA GmbH 

mit Sitz in Auersbach. Auersbach grenzt direkt an die Marktgemeinde Riegersburg an. 

Das KEM-Büro besteht bereits seit 2010 an diesem Standort und hat sich sehr gut etab-

liert. Die KLAR!-Managerin steht im Büro für KLAR!-Agenden zur Verfügung. Die Öff-

nungszeiten vom KLAR!-Büro sind Montag bis Donnerstag von 08:00 bis 17:00 Uhr und 

Freitag von 08:00 bis 12:00 Uhr.  
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1996 wurde die Lokale Energie Agentur Oststeiermark (kurz LEA) in der Region gegrün-

det. Die LEA war damals die erste regional operierende Energieagentur Österreichs. 

2001 wurde die Energieagentur in eine zu 100 % private Einrichtung umgewandelt und 

als privatwirtschaftliches Unternehmen aus dem Gemeindeverband herausgelöst. Mitt-

lerweile genießt die LEA in der Steiermark (und darüber hinaus) einen außerordentlich 

guten Ruf als Energie-Kompetenzzentrum. Die LEA arbeitet und unterstützt Einrichtun-

gen der Landes- und Bundesverwaltung, Gemeinden, Gewerbebetriebe, Landwirte und 

Privatpersonen in allen Fragestellungen rund um die Themen Energie, Klimaschutz und 

Anpassung in Österreich. Für jede Aufgabenstellung liefert die LEA als Komplettanbieter 

maßgeschneiderte Lösungen. Das Leistungsspektrum reicht von der Beratung und In-

formation, über Forschung & Entwicklung, Studien bis hin zu konkreten Planungsleis-

tungen und Umsetzungen. 

 

Das KLAR!- und das KEM-Management werden von zwei Personen durchgeführt (KEM: 

Stefan Flucher, KLAR!: Katharina Sommer). Die KLAR!-Managerin ist für 20 h pro Woche 

für die KLAR! Netzwerk GmbH tätig. Eine hundertprozentige Trennung der finanziellen 

Gebarung der KEM und KLAR! ist gewährleistet und kann jederzeit nachgewiesen wer-

den. 

 

7.1.1 Geplante Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten der Klimawan-

delanpassungsmanagerin 

Die treibende Kraft vor Ort ist die KLAR!-Managerin. Sie initiiert und koordiniert die 

Projekte zur erfolgreichen Umsetzung des regionalen Anpassungskonzeptes, fungiert 

als zentrale Ansprechperson und trägt maßgeblich zum Erfolg der KLAR! Netzwerk 

GmbH bei. 

Die KLAR!-Managerin betreut die KLAR! Netzwerk GmbH vor Ort und sie betreut die 

Info-Stelle vor Ort. In Abstimmung mit der Serviceplattform bewertet die KLAR!-Mana-

gerin die regionalen Anpassungsoptionen. Sie initiiert und koordiniert Projekte im Be-

reich der Klimawandelanpassung und plant weitere Umsetzungsprojekte und akquiriert 

Förderungen, die die Kontinuität der KLAR! Netzwerk GmbH sicherstellen.  

Die KLAR!-Managerin ist zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung 

sowie die Verbreitung von Info-Materialien und Projektergebnissen. Sie setzt das Kom-

munikations- und Bewusstseinsbildungskonzept laut Abschnitt 6 um. Sie organisiert die 
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Vernetzungs-, Planungs- und Evaluierungsworkshops mit den relevanten Akteurin-

nen/Akteuren und die Informations-Veranstaltungen für die Zielgruppen.  

Die KLAR!-Managerin nimmt an den Schulungs- und Vernetzungstreffen teil und festigt 

die Strukturen eine regionale Klimawandelanpassung. Die Tätigkeiten erfolgen unter 

laufender Abstimmung mit der Serviceplattform vom Umweltbundesamt, dem Land 

Stmk. und den Anpassungsstrategien von Bund und Land. 

Die KLAR!-Managerin ist zuständig für die Berichtslegungen und die Erhebung der Daten 

für die Durchführung des Monitorings. Sie ist verantwortlich für das Budget der KLAR! 

und arbeitet mit Politik, Verwaltung und lokalen Stakeholdern zusammen.  

7.2 Trägerorganisation Netzwerk Südost Gemeindeverbund 

GmbH 

Als Trägerorganisation fungiert die Netzwerk Südost Gemeindeverbund GmbH. Der 

Netzwerk GmbH gehören die fünf Gemeinden der KLAR! als Gesellschafter an. Dabei 

handelt es sich um die Marktgemeinde St. Anna am Aigen, die Gemeinde Kapfenstein, 

die Stadtgemeinde Fehring, die Gemeinde Unterlamm und die Marktgemeinde Riegers-

burg. Die Netzwerk GmbH umfasst lediglich Gebietskörperschaften. Die Voraussetzun-

gen einer öffentlich-öffentlichen Partnerschaft sind somit erfüllt. 

Geführt wird die Trägerorganisation als GmbH. Die Finanzierung erfolgt über Beiträge 

der fünf Gemeinden. Der Geschäftsführer der GmbH ist Robert Hammer. Robert Ham-

mer ist seit 1985 Bürgermeister der Gemeinde Unterlamm, seit 1995 Mitglied des Bun-

desvorstandes des österreichischen Gemeindebundes und seit 2002 ehrenamtlicher Ge-

schäftsführer der Netzwerk Südost Gemeindeverbund GmbH. 

Gegründet wurde die Netzwerk GmbH im Jahr 2002 mit dem Ziel, Vorteile durch die 

überregionale Zusammenarbeit zu erzielen, Einkäufe gemeinsam zu tätigen und den 

Gemeinden der Netzwerk GmbH ein stärkeres Gewicht in der Regionalpolitik zu verlei-

hen.  

2010 wurde der Antrag zur Klima- und Energiemodellregion eingereicht. Seitdem ver-

lagerten sich die Ziele der Netzwerk GmbH auf den Ausbau erneuerbarer Energien, die 

Bewusstseinsbildung und den Klimaschutz. Mit der Umsetzung der KLAR! wird das Tä-

tigkeitsfeld um Projekte im Bereich der Klimawandelanpassung erweitert. 
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Die Netzwerk GmbH kann auf ein breites Spektrum erfolgreich umgesetzter Projekte 

zurückblicken (z. B. Umsetzung von PV-Anlagen auf öffentlichen Gebäuden, Errichtung 

von E-Ladestationen, Beteiligung „E-Auto teilen im Steirischen Vulkanland), E-Fahr-

zeuge im Gemeindefuhrpark, „Plastiksackerlfreie Region“, Klimaschulen Projekte, 

KLAR!, etc.) 

 

7.2.1 Geplante Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten der Trägerschaft 

Die Netzwerk Südost GmbH tritt als Trägerorganisation für die KLAR! Netzwerk GmbH 

auf. Sie beteiligt sich an den Planungs-, Vernetzungs- und Evaluierungsworkshops und 

unterstützt die KAM bei der Öffentlichkeitsarbeit, dem Projektmanagement und der Be-

richtslegung. 

7.3 Das Projektkernteam 

Neben der KLAR!-Managerin und der Trägerorganisation der Netzwerk Südost GmbH 

umfasst das Kernteam folgende Organisationen: 

 

• Gemeinden: 5 Bürgermeister mit Amtsleitern, Bauämtern u.ä. (Know-how im 

Bereich Gemeindeverwaltung u.a.)  

• Landwirtschaft: Kompetenzzentren für Acker-Humus-Erosionsschutz – LK Stmk. 

(Know-how im Bereich Humusaufbau, Erosionsschutz, Anpassung Landwirt-

schaft an Klimawandel, Förderungen u.a.) 

• Wald: Bezirksforstinspektion Südoststeiermark (Know-how im Bereich Anpas-

sung Wald an Klimawandel, Förderungen, Rechtliche Situation u.a.) 

• Bauen/Energie: Lokale Energieagentur (Know-how im Bereich klimafit Bauen, 

Förderungen u.a.) 

• Raumplanung: Raumplanerin Andrea Jeindl (Know-how im Bereich Landschafts-

gestaltung, rechtliche Situation, Nutzungskonflikte in der Landnutzung u.a.) 

7.4 Interne Evaluierung und Erfolgskontrolle 

Die KLAR! Netzwerk GmbH profitiert von der Erfahrung der KLAR!-Managerin in den 

Bereichen Projektmanagement, Öffentlichkeitsarbeit und Förderakquisition. Darüber 

hinaus verfügt die KLAR!-Managerin durch die langjährige Tätigkeit der LEA GmbH über 
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ein weitreichendes Netzwerk im Bereich von EntscheidungsträgerInnen von Bund, Land 

und Gemeinde, Forschungseinrichtungen und Betrieben. 

Es erfolgt eine kontinuierliche interne Evaluierung und Erfolgskontrolle. Die KLAR!-Ma-

nagerin koordiniert die KLAR! in allen Belangen. Die Ergebnisse der Arbeitspakete wer-

den dokumentiert und die Zielerreichung wird laufend überprüft. Der Fortschritt des 

Projektes wird anhand der Meilensteinpläne gemessen. Kommt es zu zeitlichen bzw. 

inhaltlichen Planabweichungen, werden Korrekturmaßnahmen eingeleitet. 

Nach den ersten 18 Monaten wird ein Jahresbericht erstellt, nach 36 Monaten folgt die 

Erstellung des Endberichtes. Die Berichte werden den Bürgermeistern und Themenbe-

auftragten präsentiert. Die Zielerreichung wird im Team diskutiert und die weitere Vor-

gehensweise definiert. 
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